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Die Glocken von

SJtonatsblätter für 5Dïarien=25ereI)rung unb 3111 görberung ber 2BatIfat)rt ju unfercr
16. grau im Stein. — SpeäicH gefegnet nom §1. Sjater ipius XI. am 24. 3Jîat 1923

unb 30. 9Jtär3 1923.

herausgegeben nam SBallfatjrtsnerein 3U DJÎariaftein. SIbonnement jäfjrlt(f> 3fr. 2.50.

Ginjalilungen auf ipoftchecîtonto V 6673.

9?r. 12 OTariaftetn, Sunt 1941 18. 3<*bl'9<*ng

Sîomtn sut ©nabentnuttcr!

Söieber laben bie ©lochen non 9Jtariaftein bie ißtl*
ger non nat) nnb fern ein 311m £od)feft aria na tn
X r 0 ft e" non Sonntag, ben 6. 3uli. 3n nnferer be=

trübten, fefytneren 3eit eilen bie sDtarienneret)rer mit
befottberem ïkrtrauen 3tir fDhitter ber ©nabe, ber

2röfterin ber ^Betrübten, ber Helferin ber Etjriften. Sie
t)at nod) immer geholfen unb rnirb meiter Reifen.

Vie (Z locken von

Monatsblätter für Marien-ZZerehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24. Mai 1923

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein, Abonnement jährlich Fr, 2,50,

Einzahlungen auf Postcheckkonlo V 0073.

Nr. 12 Mariastein, Juni 1941 18. Jahrgang

Komm Mr Gnadenmutter?

Wieder laden die Glocken van Mariastein die Pilger

von nah und fern ein zum Hochfest „Maria vom
Troste" von Sonntag, den 6. Juli. In unserer
betrübten, schweren Zeit eilen die Marienverehrer mit
besonderem Vertrauen zur Mutter der Gnade, der

Trösterin der Betrübten, der Helferin der Christen. Sie
hat noch immer geholfen und wird weiter helfen.



©otiesbienftorbming
22. 3uni: 3. So. nad) Sßfimgften. Engl. iiBcr bas ©teicpnis nom uertorencn

Sdjäftein. §t. SJTeffen non 5.30—8 Ubr. 9.30 Uf)r: Sprebigt unb §od)=

amt. 9tad)m. 3 IIf)r : 93efper, Stusfctjung, Segen unb Salce.
24. 3uni: Di. Jycft bes bb 3obannes bcs Xäufers 8.30 Ubr: Stmt.

29. 3uni: 4. So. rnad) SPf. unb geft ber 2IpoytcIfiir|tcn tpeter u. Spaut. Engt, nom
SPetenntnis ^3elri über bie ©ottfjeit 3efu. §t. Steffen non 5.30—8 Ubr.
9.30 Ubr: sprebigt unb $od)amt. 9tad)m. 3 Uf)r: Sßefpen, Slusfebung,
Segen unb Saine.

1. 3uli: Di. geft bes foftbaren Sßlutes 3cfu Ebrifti. 8.30 II I) r : Stmt.

2. 3uli: 9Jîi. geft 3Jï a r i ä fjeimfucfyung unb jugteitf) erftcr SDÎit tioorf) bes

SOtonats, barum ©ebetstreuäjug. $1. Söteffen non (i—9 ltf>r in bcn ©na=

bentapclle unb jugteid) ©elcgenfjeit jyum Sa E r a m e n te n>e mp fan g. Um
10 Ufjr ift in ber Sßafilifa ein Stmt. Darauf folgt bie Slusfetjung bes

Slllerbeiligften mit prinaten Slnbetungsftumben über bie Sttitiagsjeit.
9tad)m. 2.30 Ubr ift Stofenfran^, bann Sprebigt unb tjernad) feiert.
23efper mit fatramentatcm Segen, SBor tnie nadf ber 93efpcr ift ©ete=

gcnbeit jur 1)1. SBcid)t.

4. 3uli: $et5=3efu=greitag unb geft bes 1)1. U(rid), Sßifdjof. ©egen 7 Ufjr l'omntt
ber SBittgang non SDÎetjerlen.

5. 3uli: Sa. geft „SDÎaria nom Xroft" mit Dftan. 8.30 Ubr: geierl. Stmt.
9tad)tn. 3 Ubr: geierl. Sßefper. SIbenbs 8 U()t: geierl. Complet mit
Se gens anbaut.

6. 3uli: 5. So. nacl) spf. unb äußere geier bcs großen Sßolfsfeftcs 911 aria nom
Xroft. 5 Uf)r morgens: geierl. ffilotfengcläutc, bann 1)1. ÜDtSeffen bis
8 Ubr. 9.30 Ubr: geierl. ©ottesbienft mit geftprebigt unb SßontififaB
amt. Dabei beforgt ber ©bor ber Katbotifcn Sßafets ben ©efang.
9tarf)m. 2 Ul)r ift bie große Sprojeffion mit betn ©nabenbilb U. £b. grau
nom Stein. Sin berfelben beteiligen fid)' bie nerf triebeneu Sßeoeine unb
Kongregationen, Klerus unb Sßolt in ber non ben 3uißfüf)rer" ange=
gebenen 9teibenfolge. 9tad) ber Sprofleffion ift feiert. Sßefper unb
Segensanbad)t.

7. 3uH: geft bes f)I. SEßillibalb, 23ifd). 8.30 Ul)r: Stmt.

11. 3uli: gr. Sd)ut)feft unferes beitigften Sßaters unb Drbensftifters Sßencbif*
f u s. • Sßollf. Stblaß unter ben getnöbnl. Sßebingungen. 8.30 Ufjr: geier=
lidjes $od)amt. 9tad)m. 3 Ul)t : geierl. 93efper mit Segen.

13. 3uli: G. So. nad) Sßf. Engl, non einer munberbarere Sßrotoermebrung. §t.
Süteffen non 5.30—8 Ubr. 9.30 Ubr: Sßrcbigt u. §odj>amt. 9tad)m. 3 Ubr:
Sßefper, Stusfetpumg, Segen unb Salnc.

16. 3uli: fOîi. ©cbäcbtnis ber alterfet. 3ungfrau SDÏaria oom SBergie Karmet.
8.30 Ubr: Stmt.

20. 3uli: S£apulier Sonn<tag unb 7. So. nad) spf. 3m Engt, mannt
3efus nor falfdjen spropbeten. $1. Steffen non 5.30—8 Ubr. Um 7.30

Ubr tommt, menât möglicb, ein Cujerner Sßügerflug. 9.30 Ubr: sPrc=

bigt u. feiert. $odfamt. 9tad)m. 2.30 Ubr: Sßrcbigt, Sßefper, Slusfetjurtg,
Segen unb Salnc.

178

Gottesdienstordnung
22, Juni: 2, So, nach Pfingsten, Evgl, über das Gleichnis vom verlorenen

Schäflein, Hl. Messen von 5,20—8 Uhr, 0,20 Uhr: Predigt und Hochamt.

Nachm. 3 Uhr" Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,
24, Juni: Di, Fest des hl, Johannes des Täufers 8,20 Uhr: Amt.
29, Juni: 4, So, nach Pf, und Fest der Apostelfürstcn Peter u, Paul, Evgl. vom

Bekenntnis Petri über die Gottheit Jesu. Hl. Messen von 5,20—8 Uhr,
9,20 Uhr: Predigt und Hochamt, Nachm. 2 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve,

1, Juli: Di, Fest des kostbaren Blutes Jesu Christi, 8.20 Uhr: Amt,
2, Juli: Mi, Fest Maria Heimsuchung und zugleich erster Mittwoch des

Monats, darum Eebetskreuzzug, Hl. Messen von 0—9 Uhr in der Ena-
denkapelle und zugleich Gelegenheit zum Sakramentenempfang, Um
10 Uhr ist in der Basilika ein Amt, Darauf folgt die Aussetzung des

Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit,
Nachm. 2,20 Uhr ist Rosenkranz, dann Predigt und hernach feierl,
Vesper mit sakramentalem Segen, Vor wie nach der Vesper ist
Gelegenheit zur hl, Beicht,

4, Juli: Herz-Jesu-Freitag und Fest des hl, Ulrich, Bischof. Gegen 7 Uhr kommt
der Bittgang von Metzerlen-

5. Juli: Sa, Fest „Maria vom Trost" mit Oktav, 8,20 Uhr: Feiert, Amt-
Nachm. 2 Uhr: Feierl, Vesper, Abends 8 Uhr: Feierl, Komplet mit
Segensandacht,

0, Juli: 5. So, nach Pf, und äussere Feier des grasten Volksfestes At a ria vo in
Trost, 5 Uhr morgens: Feierl. Glockengeläute, dann hl, Messen bis
8 Uhr, 9,20 Uhr: Feierl, Gottesdienst mit Festpredigt und Pontifikal-
amt. Dabei besorgt der Chor der Katholiken Basels den Gesang,
Nachm. 2 Uhr ist die graste Prozession mit dem Enadenbild U, Lb. Frau
vom Stein. An derselben beteiligen sich die verschiedenen Vereine und

Kongregationen, Klerus und Volk in der von den Zugführern
angegebenen Reihenfolge, Nach der Prozession ist feierl, Vesper und
Segensandacht,

7, Juli: Fest des hl, Willibald, Bisch. 8,20 Uhr: Amt,
11, Juli: Fr, Schutzfest unseres heiligsten Vaters und Ordensstifters Venedik-

t u s, - Vollk. Ablast unter den gewöhnt, Bedingungen. 8.20 Uhr: Feierliches

Hochamt, Nachm. 2 Uhr: Feiert, Vesper mit Segen,

13- Juli: 0. So. nach Pf. Evgl, von einer wunderbaren Brotvermchrung, Hl,
Messen von 5,20—8 Uhr, 9 20 Uhr: Predigt u, Hochamt, Nachm. 2 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

10, Juli: Mi, Gedächtnis der nllersel, Jungfrau Maria vom Berge Karmel.
8,30 Uhr: Amt,

20, Juli: Skapulier-Sonntag und 7, So, nach Pf, Im Evgl, warnt
Jesus vor falschen Propheten, Hl, Messen von 5,20—8 Uhr, Um 7.20

Uhr kommt, wenn möglich, ein Luzerner Pilgerzug, 9,20 Uhr: Predigt

u, feierl, Hochamt, Nachm. 2,20 Uhr: Predigt, Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve,
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Hiîfcr ©oitijertmuen in f^töcten Xagen
„©er auf ben §errn oertraut, ift roie ber Sionsberg, ber nimmer

roankt, ber eroig ftetjt. ©är' nicht ber §err mit uns geroefen, als fid) bie
Stenfchen roiber uns erhoben, fie hätten rootjl lebenbig uns oerfd)Iungen.
9t od) roötjnt ber §err in feinem heiligen ©empel, nod) ftetjt bes $errn
©hoon im Rimmel feft. Seine 21ugen iiberfdgouen bie gone ©elt, feine
©impern prüfen bie 9Jtenfd)enkmber."

©iefe l)errlid)en Sieber, bie roir unter bem Stamen ißfolmen kennen,
rebcn oon manchem oerborgenen, feelifdjen unb körperlichen Sîingen, fie
reben aber oon feftem, unerfd)iitterlid)em ©ottoertrauen. Unb bie Sten=
fcfyen, bie biefe Sieber gefangen haben, finb keine Stondje unb 21 f g e ten, bie
nor ber ©elt geflohen finb unb buret) fchüftenbe Äloftermauern fid) oon
ber 2BeIt a'bgefchloffen haben; es finb 9Jtenfd)en, bie mitten im Seben,
feinen greuben unb Seiben, feinen bunkeln unb fonnig.ut ©ageu, feinen
©Üben unb fluten, ftanben. Sie kämpften unb rangen in einer 3e^t, roo
©ott bie Stoiker 311111 ©ottoertrauen ergog, in einer 32'ft u,° kleine 23ölk=

lein inmitten einer religiös unb politifd) überftarken heibnifchen Umge=
bung auf bie ©au er fiel) moralifd) nicht hätten halten können, roenn nicht
immer ©ott mit ihnen geroefen roäre. ©e roaren Stenfdjen, bie keine
©rengen 3ogen groifdgen Steligion unb Seben, ÜDten fcfyen, bie 00m göttlichen
Stanna, bes Sebcns unb oon ber girmhraft noch nichts ahnten. 2tber biefe
Stenfcfyem roaren fefter als Säulen, fefter als bie granitenen Serge im
Sertrauen auf ©ott oerankert. Unb bie herrlichen ißfalmcn finb nur bas
Gd)o ber religiöfen Stenfcfyenjeele auf all bie kämpfe unb 9töten, bie
greuben unb Seiben, bie tßerfucfyungcu unb 9tteberlagen bes menfdjlidjen
Sebens.

„©är nicfyt ber $err mit uns geroefen, als fid) bie Stenfdjen roiber
uns erhoben, fie hätten roohl lebenbig uns oerfd)Iungen." ©er fo aus
ber ©iefe feines leiberfüllten £ergens fingen kann, "ber läftt fid) nidjt
blenben 00m matten, unhaltbaren ©lang bes ©iesfeitsglückes. 5Ber fo
inmitten fcfyroerer ©age fingen kann, ber läßt fid) nid)t irreleiten oon
falfdjen! greunben, bie bie fcfyroeren Scige bagu beilüden, bas letgte $ünk=
lein ©ottoertrauen aits ben bergen geprüfter Stenfcfyen gu reiften. Ss
finb falfdje fÇreunbe, bie bir prebigen, baft bort, 100 gepangerte ffäufte
herrfdjen, gefaltete §änbe machtlos feien, Steg es brunten in ber .©elf
tofen unb toben, ftürmen unb krachen. „©er auf ben §errn oertraut,
ift mie ber Siemsberg, ber nimmer roankt, ber einig ftefyt." Sie $irnc
unferer geroaltigen ©Ietfcfyer ftefyen ruhig, majeftätifd) ba, roenn auch
brunten Saroinen bonnern, Reifen rollen, 2Jîenfd)cn unb §äufer oerfcfyiit=
tet roerben. „Stach fte'ht bes $errn ©fyoon im Gimmel. Seine 21ugen
iiberfchauen bie gange ©elt." Stögen bie kleinen Stenfdjen itn £<aft fid)
felbft unb gange Sölker bitrd) Reiter unb ©as oernicf)ten, mögen ©rengen
oerfchobeu, Könige geftürgt roerben, ©ottes ©fyron am £immel ift uner=
fcfyütterlicfy. 3" eroiger Stühe blidien feine 2lugen auf bie Stenfcfylein
nieber.

„Seine ©imperii prüfen bie Stenfd)cnkinber." ©as ift ber ©roft,
ber aus biefen Siebern klingt. 2IIIes, roas an Seib unb Stot über uns
kommt, ift Prüfung ©ottes. ©ott ift eroig. ©eil er eroig ift, kann er
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Unser Gottoertrauen in schweren Tagen
„Wer ans den Herrn vertraut, ist wie der Sionsberg, der nimmer

wankt, der ewig steht. Wär' nicht der Herr mit uns gewesen, als sich die
Menschen wider uns erhoben, sie hätten wohl lebendig uns verschlungen.
Noch wohnt der Herr in seinem heiligen Tempel, noch steht des Herrn
Thron im Himmel fest. Seine Augen überschauen die gane Welt, seine
Wimpern prüfen die Menschenkinder."

Diese herrlichen Lieder, die wir unter dem Namen Psalmen kennen,
reden von manchem verborgenen, seelischen und körperlichen Ringen, sie
reden aber von festem, unerschütterlichem Gottvertrauen. Und die Menschen.

die diese Lieder gesungen haben, sind keine Mönche und Aszeten, die
vor der Welt geflohen sind und durch schützende Klostermauern sich von
der Welt abgeschlossen haben? es sind Menschen, die mitten im Leben,
seinen Freuden und Leiden, seinen dunkeln und sonnigen Tagen, seinen
Ebben und Fluten, standen. Sie kämpften und rangen in einer Zeit, wo
Gott die Völker zum Gottvertrauen erzog, in einer Zeit, wo kleine Völklein

inmitten einer religiös und politisch überstarken heidnischen Umgebung

auf die Dauer sich moralisch nicht hätten halten können, wenn nicht
immer Gott mit ihnen gewesen wäre. Es waren Menschen, die keine
Grenzen zogen zwischen Religion und Leben, Menschen, die vom göttlichen
Manna des Lebens und von der Firmkraft noch nichts ahnten. Aber diese
Menschen waren fester als Säulen, fester als die granitenen Berge im
Vertrauen auf Gott verankert. Und die herrlichen Psalmen sind nur das
Echo der religiösen Menschenseele auf all die Kämpfe und Nöten, die
Freuden und Leiden, die Versuchungen und Niederlagen des menschlichen
Lebens.

„Wär nicht der Herr mit uns gewesen, als sich die Menschen wider
uns erhoben, sie hätten wohl lebendig uns verschlungen." Wer so aus
der Tiefe seines leiderfüllten Herzens singen kann, der läßt sich nicht
blenden vom matten, unhaltbaren Glanz des Diesseitsglückes. Wer so

inmitten schwerer Tage singen kann, der läßt sich nicht irreleiten von
falschen! Freunden, die die schweren Tage dazu benützen, das letzte Fünk-
lein Gottvertrauen aus den Herzen geprüfter Menschen zu reihen. Es
sind falsche Freunde, die dir predigen, daß dort, wo gepanzerte Fäuste
herrschen, gefaltete Hände machtlos seien. Mag es drunten in der Welt
tosen und toben, stürmen und krachen. „Wer auf den Herrn vertraut,
ist wie der Sionsberg, der nimmer wankt, der ewig steht." Die Firne
unserer gewaltigen Gletscher stehen ruhig, majestätisch da, wenn auch
drunten Lawinen donnern, Felsen rollen, Menschen und Häuser verschüttet

werden. „Noch steht des Herrn Thron im Himmel. Seine Augen
überschauen die ganze Welt." Mögen die kleinen Menschen im Haß sich

selbst und ganze Völker durch Feuer und Gas vernichten, mögen Grenzen
verschoben, Könige gestürzt werden, Gottes Thron am Himmel ist
unerschütterlich, In ewiger Ruhe blicken seine Augen auf die Menschlein
nieder.

„Seine Wimpern prüfen die Menschenkinder." Das ist der Trost,
der aus diesen Liedern klingt. Alles, was an Leid und Not über uns
kommt, ist Prüfung Gottes. Gott ist ewig. Weil er ewig ist, kann er
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(Sinlabimg gut §l6onnementes<5ftneuetuiig

2Bir legen ber heutigen Summer einen Eingahlungsfdgùn bei gut
gefälligen Erneuerung bes Abonnements. Aiit ber 3uni=Sutnmer fd;lieigt
ber 18. unb mit ber Juli-Summer beginnt ber 19. Jahrgang ber ©lochen.

2rot3 allgemeinem Auffd)lag ber SBarenpreife unb Erhöhung ber Arbeitslöhne

haben mir bis heute ben Abonnementsbetrag non Jr. 2.50

beibehalten unb gehenkelt es nod) rueiter gu tun, roenn uns bie Abonnenten in
alter Sreue helfen, bie ÏÏRonntsfd)rift gu erhalten. 2>as gefcl)ieht burd)
prompte Eingahlung bes eigenen Abonnements ober eine freimütige
©abe für einen unbemittelten Abonnenten ober SSerbung eines neuen
Abonnenten ober Aufgabe eines Sirferates ufm. Jedenfalls follte man
uns unnötige Arbeiten unb Auslagen erfparen, roie bie Arbeit ber Sadg
nahmen, Jiir febe Unterftiitgung unb Jörberung ber 3eitfd)rift bonhen

mir gurn Soraus mit einem herglichen „Sergelt's ©ott".
Die Sebahtioit.

ben Atenfchen Seit 3ur Umkehr Iaffen. ©ott ift barmhergig. Steil er
barmhergig ift, fucht er burd) irbifcljes 2eib gar manche Günöenfd)ulb gu
fühnen. Einmal kommt bie Gtunbe, mo auch bie SSenfcfyen non heute bas
Sieb bes Ißfalmiften fingen dürfen: „©ott ift gerecht. Er Iäfgt feurige
lohten über bie Giinber regnen. Unb ©lutroinb ift ihr gugeteiltes Staff."

„In Domino eonfido", ich oertraue auf ben Sjerrn, trotg Enttäufchnng,
trot) Elenb unb Aot, trotg Gdguadjbeit unb Günbe. Stit bent ipfalmiften
bürfen mir am Enbe biefer feigner eu £>eimfuctyung unb bann erft recht am
Enbe unferer irbifdgen tßilgerreife fingen: „©epriefen fei ber §>err, ber
uns nicht gab gur Seilte ihrer 3öhne. Stir finb entronnen mie ber Sögel
aus bes Soglers Gchlinge. 3erriffen ift bie Gdjtinge, mir finb frei. Jm
Samen ©ottes kam uns ftilfe, er fdgtf ben Rimmel unb bie Erbe." P. B. Z.

3d) geh' an meines Saters §anb
©etroft burd)'s bunkle Erbenlanb;
Er gibt mir jeben ïag mein Srot
Unb fdjütgt mid) in ©efatjr unb Sot.

Unb roenn id) fehle, ©ott ift gut:
Er roäfd)t bie GeeF in Jefu Slut,
Stenn ich bereu' ber Günbe föult
Unb beidit' betn iftriefter meine Gcfjulb.

Stirb eiuft mein Sag gu Enbe fein,
©ott führt mid) in ben Rimmel ein;
Stenn treu getan id) meine Pflicht,
2>arf ich ihn fdjau'n uon Angefid)t.
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Einladung Zur Abonnements-Erneuerung

Wir legen der heutigen Nummer einen Einzahlungsschein bei zur
gefälligen Erneuerung des Abonnements. Mit der Juni-Nummer schließt

der 18. und mit der Juli-Nummer beginnt der 19. Jahrgang der Glocken.

Trotz allgemeinem Aufschlag der Warenpreise und Erhöhung der Arbeitslöhne

haben mir bis heute den Abonnementsbetrag von Fr. AôO

beibehalten und gedenken es noch weiter zu tun, wenn uns die Abonnenten in
alter Treue helfen, die Monatsschrift zu erhalten. Das geschieht durch

prompte Einzahlung des eigenen Abonnements oder eine freiwillige
Gabe fur einen unbemittelten Abonnenten oder Werbung eines neuen
Abonnenten oder Anfgabe eines Inserates usw. Jedenfalls sollte man
uns unnötige Arbeiten und Auslagen ersparen, wie die Arbeit der
Nachnahmen. Für jede Unterstützung und Förderung der Zeitschrift danken

wir zum Voraus mit einein herzlichen „Vergelt's Gott".
Die Redaktion.

den Menschen Zeit zur Umkehr lassen. Gott ist barmherzig. Weil er
barmherzig ist. sucht er durch irdisches Leid gar manche Sündenschuld zu
sühnen. Einmal kommt die Stunde, ivo auch die Menschen von heute das
Lied des Psalmisten singen dürfein „Gott ist gerecht. Er läßt feurige
Kohlen über die Sünder regnen. Und Glutwind ist ihr zugeteiltes Maß."

„In Domino eontiäo", ich vertraue auf den Herrn, trotz Enttäuschung,
trotz Elend und Not. trotz Schwachheit und Sünde. Mit dein Psalmisten
dürfen wir am Ende dieser schweren Heimsuchung und dann erst recht am
Ende unserer irdischen Pilgerreise singen: „Gepriesen sei der Herr, der
uns nicht gab zur Beute ihrer Zähne. Wir sind entronnen wie der Vogel
aus des Voglers Schlinge. Zerrissen ist die Schlinge, wir sind frei. Im
Namen Gottes kam uns Hilfe, er schuf den Himmel und die Erde." D. II-

Ich geh' an meines Vaters Hand
Getrost durch's dunkle Erdenland!
Er gibt mir jeden Tag mein Brot
Und schützt mich in Gefahr und Not.

Und wenn ich fehle, Gott ist gut:
Er wäscht die See!' in Jesu Blut,
Wem? ich bereu' der Sünde Kult
Und deicht' dein Priester meine Schuld.

Wird einst mein Tag zu Ende sein,
Gott führt mich in den Himmel ein:
Wenn treu getan ich meine Pflicht,
Darf ich ihn schau'n von Angesicht.
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JUi0 ^tauiUnlUchi
3d) ftct)' am 2BaIbesran.be,
fTm frifdien, priinen 93toos;
^d], hi eines Slumenplöchlein,
Soll läutert leife blofe.

Sod) balb finb îftillionen,
Ser meinen ©löchlein nob;
3u läuten burd) bie Cänber,
SBacbt auf! Xer ÏRai ift ba!

Tift bas ein portes Bauten,
Selbft ohne Sana unb £tlanq;
Sin bennocb iDlaienqlöchlein,
Ser roeiten 2BeIt entlanq.

Stein alodrenförmip ÄIeibd}en,
Sas tiübfcbe, raeift unb ptün;
2fuf bünnem ©lochenftenqel,
2Biep' id) mid) ftols unb hübn.

Es ruft uns leis fein Safein,
Äcmmt lieb sur ^önipin;
Rur Äonipin bes fOtaien,
ffhr ©löchner jährlich bin.

Bur ^önipin ÏRaria,
Sie auf bem 9Jiai=?ütar
97«it Szepter unb ber ürone,
5IIs ^ürftin thront fürroabr.

Sie leuchtenb polb'ne Campe,
SJtiib auf ihr ?intlih qiänst;
SOlit Slumen unb mit Wersen,
Rbr Staialtar umhränst.

Sie blicht fo lieb unb bolbe.
2ïuf ihre Sölher bin,
Sie täcuid) fie bef rieben,
ftm bircblid) füiaier Sinn.

fid) hnie' als ftflaienplöchfein,
2Ifs Siener am Ciliar,
Slit sabllos anbern Slumen,
Sötaria Cob brinp bar.

Rbr ©briften, finpt febönft' Bieber,
Ernft betet, fromm unb rein;
Staria foil eud) eroifl,
Sie liebfte ^ürftin fein.

(2Ius SJtarieublumen oon iötebitans.)
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Das Maigloàlein
Ich steh' am Waldesrande,
Im frischen, grünen Moos:
Ich. kleines Blumenglöcklein,
Soll läuten leise bloß.

Doch bald sind Millionen,
Der weißen Glöcklein nah:
Zu läuten durch die Länder.
Wacht auf! Der Mai ist da!

Ist das ein zartes Läuten,
Selbst ohne Sang und Klang;
Bin dennoch Maienglöcklein,
Der weiten Welt entlang.

Mein glockenförmig Kleidchen,
Das hübsche, weiß und grün;
Bus dünnem Glockenstengel.
Wieg' ich mich stolz und kühn.

Es ruft uns leis sein Dasein.
Kommt lieb zur Königin;
Zur Königin des Maien.
Ihr Glöckner jährlich bin.

Zur Königin Maria,
Die auf dem Mai-Altar
Mit Szepter und der Krone,
Als Fürstin thront fürwahr.

Die leuchtend gold'ne Lampe,
Mild auf ihr Antlitz glänzt;
Mit Blumen und mit Kerzen,
Ihr Maialtar umkränzt.

Sie blickt so lieb und holde.
Auf ihre Völker hin.
Die täglich sie besuchen,
Im kirchlich Maien Sinn.

Ich knie' als Maienglöcklein.
Als Diener am Altar,
Mit zahllos andern Blumen.
Maria Lob bring dar.

Ihr Christen, singt schönst' Lieder,
Ernst betet, fromm und rein;
Maria soll euch ewig.
Die liebste Fürstin sein.

sAus Marieublumen von Méditons s
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^fatreiurnKfö^ri von 2$irefeïken unb Hutten«?
Saut üfiariafteiner Sbronih pilgern bie Pfarreien Sirsfelben unb

SJutteng an Œtjrifti Himmelfahrt gur ©nabenmutter im Stein. Schon
oormittags fudjten eingelne tJMIger ben ©nabenort auf, ber ©rofgteil aber
folgte nadjmittags nad). 3" 3roet Sjtragügen erreichten bie Pilger bie
©rengftation glüh, non roo fie in ißrogeffion gum Heiligtum auf bem Serg
fliegen. Unter îlbbeten bes Dfofenhranges gogen bie SBallfabrer, nom
Superior ber SBallfatjrt Ejerglid) begrübt, ine traute ©ottesijaue. Se ift
immer ein erbebenber Slnblicti, roenn bie Scharen ber 3ungmad)t, ber
Sfabfinber, bee Slauringes unb ber marianifdjen Kongregation mit
i£)ren flatternden Sannern unb gähnen ine Heiligtum eingießen, bagu bie
betenben Släntter unb grauen, über 600 an ber 3°^-

Sad) ber gefangenen Sefper richtete bocbro. ijtater Sh^ntas ein tief=
empfunbenee Kangelroort an bie lieben ißilger über bie gtage: 38ie foI=
fen mir Staria oerebren? îer i)3rebiger greift nur eine Sigenfdjaft ber
aue unb antroortet: Slit unerfdgitterlidjem, hinbfidjem Sertrnuen. 38 ir
miiffen ein äbniicbee Sertrauen gu Slaria babeit, mie ein gutee Kinb gu
feiner Stutter, nur ein oiei größeres. 1>esbalb bürfen mir nor it)r heitre
©eijeimniffe beben; mir miiffen ibr alles fagen unb Irlagen, fei es greub
ober Seib, felbft unfere feelifd)en Sdpuädjen unb ©ebreeben. Sertraue
auf Stadens .'ciiffe, benn nod) nie b«t fie ein hinblid) ©ebet unerhört
gelaffen.

3luf bie Staiprebigt folgte eine bürge Gegensanbadjt. Staria ftellte
gleicbfam ibre lieben Kinber il)rem göttiidjen Sobn oor, auf baft er fie
fegne. IDabei fang ber Kird)eitd)or oon Sirsfelben feine beften Gohra=
ments= unb Starienlieber. Kaum mar ber fahramentale Segen erteilt,
fetpe ein mabrer ©ebetsfturm in ber ©nabenhapelle ein. Um ein align
grojges Xrängen unb Stojgen ber Pilger gu nerbiiteu, mußten biefelbcn
ttad) ibret- 3ugel)örigbeit in ©ruppen geteilt unb jeber berfelben ibre be=

fonbere 3dt angeroiefen roerben. 3uerft both nod) ber Süenftbotenoerein
non St. gofef feine befonbere 3lnbad)t, bann bie Pfarrei Sirsfelben unb
om Gdjlujg bie ißfarrei Stutteng mit ibrem neuen Sfarrberrn bodpo. Hrn.
Pfarrer Stager. Stöge ibm bie ©nabenmutter einen befonbern Segen
oermittelt babeit gu einer red)t langen unb gefegneten 38irhfamheit auf
feinem Srbeitsfelb. P. P. A.

*
2Baßfa!)rteH vom 3. MctûSonntan

Sim britten Stni-Sonntag bommt felt gabren bie ißfarreimnllfabrt
oon Sinningen nad) Stariaftein. îiefer fdiliejgt fid) bie gungfraucmKom
gregation oon St. Staden in Safel an. Seibe gogen gegen 7 Ubr morgens
in bie Safiliha ein, erftere unter Segleitung oon bad)m. Hrn. Pfarrer
9taft unb letztere unter giibrung oon bodgo. §rn. Sihar 38eife, Gobalem
Sräfes. Sin bie ©emeinfebaftsmeffe mit ©eneralhommunion fcbIofg fid)
ber feierliche £>auptgotteebienft, beffen gefanglid)er ïeil ber Kird)end)or
oon Sinningen in oerbanhensmerter 38eife beforgte. Stnljanb bes Soan=
geliums ootn Sittfonntag gab ber boebm. ißrebiger, ißater Slltmann ber
anbäd)tigen ^ifgerfdiar einige prahtifdje ^Belehrungen über bas ©ebet.
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Pfarreiumllfahrt von Virsfeld en und Muttenz
Laut Mariasteiner Chronik pilgern die Pfarreien Birsfelden und

Muttenz an Christi Himmelfahrt zur Gnadenmutter im Stein. Schon
vormittags suchten einzelne Pilger den Gnadenort auf, der Großteil aber
folgte nachmittags nach. In zwei Extrazügen erreichten die Pilger die
Grenzstation Flüh, von wo sie in Prozession zum Heiligtum auf dem Berg
stiegen. Unter Abbeten des Rosenkranzes zogen die Wallfahrer, vom
Superior der Wallfahrt herzlich begrüßt, ins traute Gotteshaus. Es ist
immer ein erhebender Anblick, wenn die Scharen der Iungwacht, der
Pfadfinder, des Blauringes und der marianischen Kongregation mit
ihren flatternden Bannern und Fahnen ins Heiligtum einziehen, dazu die
betenden Männer und Frauen, über 600 an der Zahl.

Nach der gesungenen Vesper richtete hochw. Pater Thomas ein
tiefempfundenes Kanzelwort an die lieben Pilger über die Frage' Wie sollen

wir Maria verehren? Ter Prediger greift nur eine Eigenschaft heraus

und antwortet: Mit unerschütterlichem, kindlichem Vertrauen. Wir
müssen ein ähnliches Vertrauen zu Maria haben, wie ein gutes Kind zu
seiner Mutter, nur ein viel größeres. Deshalb dürfen wir vor ihr keine
Geheimnisse haben? wir müssen ihr alles sagen und klagen, sei es Freud
oder Leid, selbst unsere seelischen Schwächen und Gebrechen. Vertraue
auf Mariens Hilfe, denn noch nie hat sie ein kindlich Gebet unerhört
gelassen.

Auf die Maipredigt folgte eine kurze Segensandacht. Maria stellte
gleichsam ihre lieben Kinder ihrem göttlichen Sohn vor, auf daß er sie

segne. Dabei sang der Kirchcnchor von Birsfelden seine besten Sakraments-

und Marienlieder. Kaum war der sakramentale Segen erteilt,
setzte ein mahrer Gebetssturm in der Gnadenkapelle ein. Um ein allzu
großes Trängen und Stoßen der Pilger zu verhüten, mußten dieselben
nach ihrer Zugehörigkeit in Gruppen geteilt und jeder derselben ihre
besondere Zeit angewiesen werden. Zuerst hatte noch der Dienstbotenverein
von St. Josef seine besondere Andacht, dann die Pfarrei Birsfelden und
am Schluß die Pfarrei Muttenz mit ihrem neuen Pfarrherrn hochw. Hrn.
Pfarrer Mayer. Möge ihm die Gnadenmutter einen besondern Segen
vermittelt haben zu einer recht langen und gesegneten Wirksamkeit auf
seinem Arbeitsfeld. U.

Wallfahrten vom 3. Mai-Sonntag
Am dritten Mai-Sonntag kommt seit Iahren die Pfarreiwallfahrt

von Binningen nach Mariastein. Dieser schließt sich die Jungfrauen-Kongregation

von St. Marien in Basel an. Beide zogen gegen 7 Uhr morgens
in die Basilika ein. erstere unter Begleitung von hochw. Hrn. Pfarrer
Rast und letztere unter Führung von hochw. Hrn. Vikar Weiß, Eodalen-
Präses. An die Gemeinschaftsmesse mit Generalkommunion schloß sich

der feierliche Hauptgottesdienst, dessen gesanglicher Teil der Kirchenchor
von Binningen in verdankenswerter Weise besorgte. Anhand des
Evangeliums vom Bittsonntag gab der hochw. Prediger, Pater Altmann der
andächtigen Pilgerschar einige praktische Belehrungen über das Gebet.

132



Uebergeugt oon unferer ©emeinfdjnft mit bem ijimmlifcfyero Sater bekennen

roir unfere 2lbt)ängigheit non ©oft, mie unfere 3ufamme"get)örigheit.
SBürbert alle Slenfdjcn bas einfefjen unb ©oft im „Sater unfer" bie fd)ul=
bige ©fjre unb ben fdjulbigen ©eljotfam erroeifen, bann hätten mir nirf)t
fo traurige 3"ftänbe in ber gamilie, in ber Schule, im Seben bes ©ingeU
nen roie ber Sölher. Sur burd) bemütige Süchhehr gu ©ott unb ©rfül=
lung feines ijeiligcix Söillens ermöglichen roir uns beffere 3e'tea. 2Benn
eine ©Ieid)fd)altung berechtigt ift, bann biejenige unferes Stßillens mit
bem SBillen ©ottes. ©arum bie britte Sitte: „©ein Sßille gefd)et)e roie im
Himmel alfo aud) auf Srben." SBenn roir biefe Sitte in ber ©at unb
2Bat)rl)eit ausführen, in guten roie in böfen ©agen, fo roie Slaria es ge=

tan, bann biirfen roir guoerfichtüd) auf ©rhörung unferer Sitten rechnen.

Sad) Serrichtung einiger gemeinfdjaftlicher ©ebete, gelebrierte hochro.
Hr. Sfûrrer Saft bas leoitierte Hodjamt für feine tjlfarrgemeinbe. ©ie
^eier rourbe roürbig umrahmt burd) bie gute SBiebergabe einer Steffe
non ©afimir Sîeifter. ©efegnet uotn Ißriefter als bem Susfpenber ber
©eheimniffe ©ottes holten fid) bie Sßallfahrer nadpnittags nod) ben be=

fonbern Segen ber ©nabenmutter in einer hurgen 2Inbad)t in ber ©neu
benhapelle.

2ln bie Sefper fdjlojg fid) bie Staianbad>t. Hodpo. tftater ©homas
roufjte in einer feurigen Slnfprache bie Siebe gu St a r i a. unferer
St utter, gu entflammen, ©s roar bas letgte ©efdjenh bes fterbenben
ßrlöfers, uns Staria gur Stutter gu geben. 2ßir freuen uns über bas
haftbare ©rbe unb banhen he^'güch bafür.

3n ber auf bie Staiprebigt folgenben eud)ariftifd)en 2Inbad)t beforgte
ber ©hör ber 31jn0frauen=^ongregation uon St. Staden Safel, unter
ber geroanbten ©irehtion non grl. Speifer, bie üblichen ©efänge. 2In bas
Saloe fdjlofe fid) bann noch e'"e befonbere $ongregationsanbad)t mit
hurger 2lnfprad)e oon Sihcr SBeife. Kr roies bie Sobalinnen hin auf bie
©röjge oon Stadens Innenleben, bas uns alfein roahrhaft grof) macht in
ben Singen ©ottes. Serfdjiebene herrliche Stuttergotteslieber unb t)erg=

iniige ©ebete umrahmten bie marianifdje geierftnnbe. P. P. A.

*
Sßrogejfion vom £agelfrittig

2lm greitag nach ©hdfti Himmelfahrt mad)ten 12 Sad)bargemein=
ben ben oon ihren Sorfahren gelobten Sittgang nad) Stariaftein. giir
oiele ©eilnehmer ift eine 4—ßftünbige gufetour über Serg unb ©al, Stock
unb Stein eine gang refpehtable Seiftung, befonbers roenn bas Opfer bes

Südjternfeins nod) bagu kommt. Sber ber Segen ©ottes für Haus unb
Hof unb bie Serfidjerung gegen Slit), Hagel unb Llngeroitter ift biefe
Opfer roert. ©ie Seteiligung roar im allgemeinen gut, befonbers gal)lreid)
roaren bie Einher oertreten, ©as ift recht, roenn bie gungen friihgeitig
an foId)e Serpflidjtungen erinnert unb bagu angehalten roerben. ©ine
nachhaltige Sßirkung felgt aber bas gute Seifpiel ber 2llten ooraus.

Sad) ben Stillmeffen unb einem kleinen gmbifo riefen bie ©lochen
um halb 9 Uhr bie SBallfahrer gum Hauptgottesbienft. gn einer markan=
ten Sßrebigt erklärte hochro. tjlater Hieronymus ben ©laubigen bie 2Baf)r=
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Ueberzeugt von unserer Gemeinschaft mit dem himmlischen Vater bekennen

wir unsere Abhängigkeit von Gott, wie unsere Zusammengehörigkeit
Würden alle Menschen das einsehen und Gott im „Vater unser" die schuldige

Ehre und den schuldigen Gehorsam erweisen, dann hätten wir nicht
so traurige Zustände in der Familie, in der Schule, im Leben des Einzelnen

wie der Völker. Nur durch demütige Rückkehr zu Gott und Erfüllung

seines heiligen Willens ermöglichen wir uns bessere Zeiten. Wenn
eine Gleichschaltung berechtigt ist, dann diejenige unseres Willens mit
dem Willen Gottes. Darum die dritte Bitte! „Dein Wille geschehe wie im
Himmel also auch auf Erden." Wenn wir diese Bitte in der Tat und
Wahrheit ausführen, in guten wie in bösen Tagen, so wie Maria es
getan, dann dürfen wir zuversichtlich auf Erhörung unserer Bitten rechnen.

Nach Verrichtung einiger gemeinschaftlicher Gebete, zelebrierte hochw.
Hr. Pfarrer Rast das leoitierte Hochamt für seine Pfarrgemeinde. Die
Feier wurde würdig umrahmt durch die gute Wiedergabe einer Messe

von Casimir Meister. Gesegnet vom Priester als dem Ausspender der
Geheimnisse Gottes holten sich die Wallfahrer nachmittags noch den
besondern Segen der Gnadenmutter in einer kurzen Andacht in der
Gnadenkapelle.

An die Vesper schloß sich die Maiandacht. Hochw. Pater Thomas
wußte in einer feurigen Ansprache die Liebe zu Maria, unserer
M utter, zu entflammen. Es war das letzte Geschenk des sterbenden
Erlösers, uns Maria zur Mutter zu geben. Wir freuen uns über das
kostbare Erbe und danken herzlich dafür.

In der auf die Maipredigt folgenden eucharistischen Andacht besorgte
der Chor der Jungfrauen-Kongregation von St. Marien Basel, unter
der gewandten Direktion von Frl. Speiser, die üblichen Gesänge. An das
Salve schloß sich dann noch eine besondere Kongregationsandacht mit
kurzer Ansprache von Vikar Weiß. Er wies die Sodalinnen hin auf die
Größe von Mariens Innenleben, das uns allein wahrhaft groß macht in
den Augen Gottes. Verschiedene herrliche Muttergotteslieder und herz-
iniige Gebete umrahmten die marianische Feierstlinde.

Prozession vom Hagelfrittig
Am Freitag nach Christi Himmelfahrt machten 12 Nachbargemeinden
den von ihren Vorfahren gelobten Bittgang nach Mariastein. Für

viele Teilnehmer ist eine 4—bstündige Fußtour über Berg und Tal, Stock
und Stein eine ganz respektable Leistung, besonders wenn das Opfer des
Nüchternseins noch dazu kommt. Aber der Segen Gottes für Haus und
Hof und die Versicherung gegen Blitz, Hagel und Ungewitter ist diese
Opfer wert. Die Beteiligung war im allgemeinen gut, besonders zahlreich
waren die Kinder vertreten. Das ist recht, wenn die Jungen frühzeitig
an solche Verpflichtungen erinnert und dazu angehalten werden. Eine
nachhaltige Wirkung setzt aber das gute Beispiel der Alten voraus.

Nach den Stillmessen und einem kleinen Imbiß riefen die Glocken
um halb 9 Uhr die Wallfahrer zum Hauptgottesdienst. In einer markanten.

Predigt erklärte hochw. Pater Hieronymus den Gläubigen die Wahr-
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heit nom ^riegsbienft bes 2ftenfd)en auf Grbcn. 3iuei große 9ïeid)e ftefjen
einanber feinblich gegenüber unb für eines berfelben muß jeber Ulenfd)
fid) entfdjeiben, entroeber für bas 9îeicf) (Bottes ober bes Satans. 2BeId)

furchtbaren Schaben ber Seufel angeridjtet, bemeift ber Sünbenfall ber
Gnael unb 9Jlenfd)en. 3n feinem ©ottesßaß geht er heute nc,d) 11Jie ein
brüllenber Some umher unb facht, men er oerfd)ltnge. Sas heutige 3eit=
gefchehen ift bas 2Berb bes Seufels. (Sott benüßt ihn als SBerbgeug feiner
ftrafenben ©eredjtigbeit. SBollen mir beffere 3eiteu erleben, bann miiß
fen mir bemütig ben Heiligen ©eift bitten um feine tbeuorbnung.

Sas barauf folgenbe Hochamt gelebrierte hoch- Hr- Pfarrer gelber
oon Sßittersroil. Gin bleiner 9Jtönd)sd)or fang babei bie altehrroürbigen
©horalmelobien unb eine 9Jleffe oon 9laoaneIlo. 9lad) erteiltem 2Better=
fegen ftiegen bie meiften tßilger nochmals hinunter in bie ©nabenbapelle'
gurn ©rufe ber ttftaienbönigin. O Königin bes griebens, bitte für uns fetgt,
in biefcn fdjroeren 3eiten; bu t)aft fcfjon fo oft geholfen in ftürmifd)
bcmegteu 3ßitcn, hilf u"b bemahre uns oor 4'ejt, junger unb förieg.

*
föe&etefreUjföitg com

Siefer ©ebetsbreuggug fiel oielfagenb in bie tßfingftmoche. Sie
SIpoftel hotten bei ihrer großen Ungeroißheit unb SOTutlofigheit gur Gr=

füllung ihrer göttlichen Senbung ben Heiligen ©eift, ben ©eift ber 2Sabr=
heit unb ber Siebe, bitter notroenbig, ebenfo bie batnalige mie bie heutige
Sßelt, roelcße im Strgcn liegt. Ser unreine ©eift beherrscht unb regiert
fo oiete ©eifter. ffîit 9îed)t betonte ber hoch'o. ißrebiger tßater Shomas
ben 400 tßilgern bie moberne oerftedrte Sßirbfambeit bes Seufels. ©ar
fdjlau roeiß er bie ©ebote ©ottes als gu fcßmer ßinguftellen, bie Sünbe
als naturnotroenbig 3» entfcßulbigcn, ihr gar bas 3Jtcinteld)en ber Sugenb
umguroerfcn. Sen hiuterliftigen 9?ad)ftetlungen bes Seufels 31t toiber=
ftehen, brauchen mir alte bie ©abe unb ben ©eift ber Stürbe.

Starbmütig hanbelte eine mabbabäifche tötutter, bie ihre fieben Söhne
eines qualoollen Sobes fterbcu fah unb fchließlid) fetbft bas ïïtartprium
ihres ©laubens roillen erlitt. Starbmütig hanbelte bie allerfeligfte gung=
frau unb ©ottesmutter ÎRaria, bie einer Helbin gleich unter bem Brenge
ftanb, mührenb ihr göttlicher Sohn baran oerblutete; ftarbmütig IjanbeP
ten alle Heiligen, bie um bes Himmelreiches milieu bie größten Opfer
brachten; ftarbmütig hanbelte 3. 53. ein heiliger Paulus, ber auf feinen
apoftolifcßen 9îeifen< bie größten Seiben, Gntbet)rungen unb ©efaßren um
Gßrifti milieu ertrug, bod> 00II 3u°erfid)t ausrief: sJlid)ts bann mich
trennen oon ber Siebe Gßrifti, meber Srübfal ober SSebrängnis, noch

Hunger ober 23löße, nod) Verfolgung ober Sdjioert. Siefe treue ?lus=
bauer gegen alle geinbe bes Heiles ift auch uns möglich mit Hilfe öer
©nabe ©ottes, mit Hilfe bes Heiligen ©eiftes. 23eten mir nur immer
raieber um feinen 93eiftanb unb mir roerben gleich St. tßaulus ben guten
Äarnpf bämpfen, ftarb im ©lauben unb ftarh in ber Siebe gu ©ott.

Ser nächfte ©ebetsbreuggug finbet ftatt: SJtittmod), ben 2. guli, am
geft SJfariä Heimfudjung. P. P. A.
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heit vom Kriegsdienst des Menschen auf Erdein Zwei große Reiche stehen
einander feindlich gegenüber und für eines derselben muß jeder Mensch
sich entscheiden, entweder für das Reich Gottes oder des Satans. Welch
furchtbaren Schaden der Teufel angerichtet, beweist der Sündenfall der
Engel und Menschen. In seinem Gotteshaß geht er heute noch ivie ein
brüllender Löwe umher und sucht, wen er verschlinge. Das heutige
Zeitgeschehen ist das Werk des Teufels. Gott benützt ihn als Werkzeug seiner
strafenden Gerechtigkeit. Wollen wir bessere Zeiten erleben, dann müssen

wir demütig den Heiligen Geist bitten um seine Neuordnung.

Das darauf folgende Hochamt zelebrierte hochw. Hr. Pfarrer Felder
von Witterswil. Ein kleiner Mönchschor sang dabei die altehrwürdigen
Choralmelodien und eine Messe von Ravanello. Nach erteiltem Wettersegen

stiegen die meisten Pilger nochmals hinunter in die Gnadenkapelle
zum Gruß der Maienkönigin. O Königin des Friedens, bitte für uns jetzt,
in diesen schweren Zeiten: du hast schon so oft geholfen in stürmisch
bewegten Zeiten, hilf und bewahre uns vor Pest, Hunger und Krieg.

Gebetskreuzzug vom Juni
Dieser Gebetskreuzzug fiel vielsagend in die Pfingstwoche. Die

Apostel hatten bei ihrer großen Ungewißheit und Mutlosigkeit zur
Erfüllung ihrer göttlichen Sendung den Heiligen Geist, den Geist der Wahrheit

und der Liebe, bitter notwendig, ebenso die damalige wie die heutige
Welt, welche im Argen liegt. Der unreine Geist beherrscht und regiert
so viele Geister. Mit Recht betonte der hochw. Prediger Pater Thomas
den 4t)t) Pilgern die moderne versteckte Wirksamkeit des Teufels. Gar
schlau weiß er die Gebote Gottes als zu schwer hinzustellen, die Sünde
als naturnotwendig zu entschuldigen, ihr gar das Mäntelchen der Tugend
umzuwerfen. Den hinterlistigen Nachstellungen des Teufels zu widerstehen,

brauchen wir alle die Gabe und den Geist der Stärke.

Starkmütig handelte eine makkabäische Mutter, die ihre sieben Söhne
eines qualvollen Todes sterben sah und schließlich selbst das Martyrium
ihres Glaubens willen erlitt. Starkmütig handelte die allerseligste Jungfrau

und Gottesmutter Maria, die einer Heldin gleich unter dem Kreuze
stand, während ihr göttlicher Sohn daran verblutete: starkmütig handelten

alle Heiligen, die um des Himmelreiches willen die größten Opfer
brachten: starkmütig handelte z.B. ein heiliger Paulus, der auf seinen
apostolischen Reisen die größten Leiden, Entbehrungen und Gefahren um
Christi nullen ertrug, doch voll Zuversicht ausrief: Nichts kann mich
trennen von der Liebe Christi, weder Trübsal oder Bedrängnis, noch
Hunger oder Blöße, noch Verfolgung oder Schwert. Diese treue
Ausdauer gegen alle Feinde des Heiles ist auch uns möglich mit Hilfe der
Gnade Gottes, mit Hilfe des Heiligen Geistes. Beten wir nur immer
wieder um seinen Beistand und wir werden gleich St. Paulus den guten
Kampf Kämpfen, stark im Glauben und stark in der Liebe zu Gott.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 2. Juli, am
Fest Mariä Heimsuchung. N. KK
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Oas roahre djriftlictje Sgelbentum bliiljt für geroöhnlicl) nicht im Sarin
unb (Betriebe ber Sßelt, fonbern in ftiller 3urüchge3ogen'I)eit unb treuer
^Pflichterfüllung. Es ift 31t treffen in mancher gamilie, mo bie treube=
forgte Sltutter Don morgens frül) bis abenbs fpät bie Einher unb gamilie
betreut; es ift 3U finben in man ci) er SBerkftatt, mo ber geroiffenhafte
Arbeiter ©ott 311 Ehren unb ©ott 311 Siebe feine Arbeiten uerridjtet;
es tritt uns entgegen in ben Spitälern unb 93erforgungsanftalten, mo bie
Engel ber Siebe um ©ottes Sotjn bie SBerke ber SSarmljersigkeit üben.
Sein tpiaft liegt befonbers aud) in ben fernen SOtiffionen, mo bie ©Iau=
bensboten unb ihre SStitarbeiter unter grofeen Opfern unb Entbehrungen
für bas Steid) ©ottes unb bas §eil ber Seelen arbeiten. 3D od) nicht bie
©raffe ber Opfer unb Arbeiten machen ben mahren gelben aus, fonbern
nielmehr bie ©efinnung, ber ©eift, ber bie Opferfeete belebt, bie Siebe
Ehrifti.

Bier möchte id) auf einen gelben unferer Oage unb unferes Sanbes
hinmeifen, bem balb kirchliche Ehren 3uteil merben bürften. 3d) meine
ben im Sjerrn oerftorbenen S r über 3R e i n r a b E u g ft e r aus bent
Stift Einfiebeln, beffen Seligfpred)ungs=tßro3ef3 in Stom eingeleitet ift.
2Benn er feiig gefprodjen roirb, freuen mir uns mit bent gott3en £>eimat=
lanb, nein, mit ber galten ^ircfje, nicht, meil er ein Gdfroeifer ift, fonbern
ein Belb, non bem jeber Ehrift etroas lernen kann. Er hol in feiner
Heimat, roie in ber füllen $lofter3eIIe keine aujferorbentlidjen SBerke
DoIIbracht, aber roas er ©utes getan, hat er aufferorbentlid) treu unb
geroiffenhaft oerridjtet. Sticht roas einer tut, entfeheibet über feine ©röjfe
unb feine 23erbienfte, fonbern roie er es tut. Oie ^eiligen haben alle,
roenn auch nicht im Slnfang ihres Sebens, roohl aber mit 3nnet)menber
Steife unb Erkenntnis, roenn id) fo fagen barf, „Qualität s" Slrbeii
geleiftet. Sie fagten fid) eben: für ben fjerrgott ift nur ber befte Oienfi
gut genug.

23ruber SSteinrab rourbe ntn 20. Sluguft 1848 31t Slltftätten im Stheintal
geboren als bas jiingfte Don 12 ©efdjroiftern. Oankbar nahmen bie got=
tesfürd)tigen Eltern ben ßinberfegen an als 3eicl)en bes göttlichen 33er=

trauens unb felber roieber auf ©ott oertrauenb. Oer kleine 23enjamin
erhielt in ber Oaufe ben Stamen „Sofef ©ebharb". Sein Slater, 3of)anu
Ulrid) Eugfter, mar Schullehrer einer länblidjen S3ergfcl)ule. Seim be=

fdjeibenen ©ehalt roar bie eigenl)änbige 23eroirtfd)aftung eines kleinen
SSerghofes 311m Unterhalt ber oielköpfigen gamilie boppelt notroenbig.
griihseitig mürben bie Einher bei ben §aus= unb gelbarbeiten beigesogen
unb fo an Selbftuerleugnung unb Slrbcit, roie an Einfad)heit unb ©enüg=
famkeit geroöhnt. 2l!s ftrenge ©eroiffenspflid)t betrachteten bie Eltern
bie religiöfe Ersiehung ihrer Einher. Oas roar bas koftbarfte ©ut, bas
fie ihren ^inbern mit ins Seben geben konnten. Sßir tuunbern uns bar=

um nicht, roenn ber ältefte Sohn 3Qkob ei" mürbiger tpriefter unb eifriger
Seelforger rourbe. SBeld) ein Segen für eine djriftlidje gamilie, einen
Sohn als tpriefter am SUtare ©ottes ftehen unb beten 31t fetten!

Stad) Slbfoloierung ber Oorffchule biente 3°fef einige 3eit in einem
Äaufmannsgefd)äft unb fpäter half er bei einem 23ädrer etroas aus.
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Wahres Heldentum
Tas wahre christliche Heldentum blüht für gewöhnlich nicht im Lärm

und Getriebe der Welt, sondern in stiller Zurückgezogenheit und treuer
Pflichterfüllung. Es ist zu treffen in mancher Familie, wo die treubs-
sorgte Mutter von morgens früh bis abends spät die Kinder und Familie
betreut; es ist zu finden in mancher Werkstatt, wo der gewissenhafte
Arbeiter Gott zu Ehren und Gott zu Liebe seine Arbeiten verrichtet!
es tritt uns entgegen in den Spitälern und Versorgungsanstalten, wo die
Engel der Liebe um Gottes Lohn die Werke der Barmherzigkeit üben.
Sein Platz liegt besonders auch in den fernen Missionen, wo die
Glaubensboten und ihre Mitarbeiter unter großen Opfern und Entbehrungen
für das Reich Gottes und das Heil der Seelen arbeiten. Doch nicht die
Größe der Opfer und Arbeiten machen den wahren Helden aus, soudern
vielmehr die Gesinnung, der Geist, der die Opferseele belebt, die Liebe
Christi.

Hier möchte ich auf einen Helden unserer Tage und unseres Landes
hinweisen, dem bald kirchliche Ehren zuteil werden dürften. Ich meine
den im Herrn verstorbenen Bruder Mein r a d E u g st e r aus dem
Stift Einsiedeln, dessen Seligsprechungs-Prozeß in Rom eingeleitet ist.
Wenn er selig gesprochen wird, freuen wir uns mit dem ganzen Heimatland,

nein, mit der ganzen Kirche, nicht, weil er ein Schweizer ist, sondern
ein Held, von dem jeder Christ etwas lernen kann Er hat in seiner
Heimat, wie in der stillen Klosterzelle keine außerordentlichen Werke
vollbracht, aber was er Gutes getan, hat er außerordentlich treu und
gewissenhaft verrichtet. Nicht was einer tut, entscheidet über seine Größe
und seine Verdienste, sondern wie er es tut. Die Heiligen haben alle,
wenn auch nicht in? Anfang ihres Lebens, wohl aber mit zunehmender
Reife und Erkenntnis, wenn ich so sagen darf. „Q u a l i t ä t s" - Arbeit
geleistet. Sie sagten sich eben: für den Herrgott ist nur der beste Dienst
gut genug.

Bruder Meinrad wurde am 2t>. August 1848 zu Altstätten im Nheintal
geboren als das jüngste von 12 Geschwistern. Dankbar nahmen die got-
tessürchtigen Eltern den Kindersegen an als Zeichen des göttlichen
Vertrauens und selber wieder auf Gott vertrauend. Der kleine Benjamin
erhielt in der Taufe den Namen „Josef Gebhard". Sein Vater, Johann
Ulrich Eugster, war Schullehrer einer ländlichen Bergschule. Beim
bescheidenen Gehalt war die eigenhändige Bewirtschaftung eines kleinen
Berghofes zum Unterhalt der vielköpfigen Familie doppelt notwendig.
Frühzeitig wurden die Kinder bei den Haus- und Feldarbeiten beigezogen
und so an Selbstverleugnung und Arbeit, wie an Einfachheit und
Genügsamkeit gewöhnt. Als strenge Gewissenspflicht betrachteten die Eltern
die religiöse Erziehung ihrer Kinder. Das war das kostbarste Gut, das
sie ihren Kindern mit ins Leben geben konnten. Wir wundern uns darum

nicht, wenn der älteste Sohn Jakob ein würdiger Priester und eifriger
Seelsorger wurde. Welch ein Segen für eine christliche Familie, einen
Sohn als Priester am Altare Gottes stehen und beten zu sehen!

Nach Absolvierung der Dorfschule diente Josef einige Zeit in einem
Kaufmannsgeschäft und später half er bei einem Bäcker etwas aus.
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Schließlich roätjlte er fid) bas Schneiberhanbroerh 311 feinem Veruf, bas
ii)m bei feiner fchioächtichen ©efunbljeit am beften sufagte. 211s Schnei»
bergefelle harn er nod) etmas in bie 2öelt hinaus, bie itjn aber mit all
ihren ©ütern itnb Jreuben nicht befriebigen honnte. 2luf höheren eintrieb
fagte er mit 24 3ahreit ber oerführerifcßen 2Belt Sebeioot)l unb 30g fid)
ins Softer (Einfiebeln 3urüch, um in ftiller Verborgenheit fein Sehen gait3
©ott 311 roeihen. Dîad) mol)lbeftanbenem 2!oui3iat burfte er am 5. Sep»
tember 1874 als Vruber Sfteinrab bie heilige Vrofeß ablegen. 2tun galt
fein Sehen unb Sßirken erft recht bem Streben nach Vollkommenheit.
Ob er betete ober arbeitete, ob er minifterierte ober fd>neiberte, ob er
faftete ober SBerhe ber Vächftenliebe übte, ob er fich erholte ober fdjlief,
er tat es im heiligen ©ehorfam unb aus Siebe 31t ©ott unb fo muffte er:
bas ift heiliger ©ottesbienft unb barum uerbienftlid) für bie (Einigkeit.
Sünf 5ahr3ehnte nun in ftiller Verborgenheit unb Slnfpruchslofigheit, in
Demut unb 3ufriebenl)eit treu unb eifrig feine Pflichten erfüllen, mar
keine Kleinigkeit, fonbern ein helbenmiitiges Opferleben, bas mir mit
einem 31001- unblutigen, aber anbauernben ÜJtartprium oergleichen hön»

nen. 21 lid) in einem Klofter leben n0d) lang keine (Engel, fonbern UJten--

fcßen mit allerlei fehlem unb (Eigenheiten. Diefe jahraus, jahrein ge=

bulbig ertragen, mit ihnen im ^rieben 3ufammen beten unb arbeiten, bie
ÜJlütjen unb (Entbehrungen bes klöfterlichen Sehens gebulbig auf fid) 311

nehmen, fich felbft ertragen mit all feinen ©ebredjen unb Schmücken, bas
ift ein anbauernbes, unblutiges ÜJiartgrium. EDiit Stecht fagt ein ©eiftes»
mann: bie größte Vuße, bas größte Opfer für eine Orbensperfon ift bas
gemeinfd)aftlid)e Sehen. SBenrt 311 all bem nod) perfönlidje körperlid)e
unb geiftige Seiben treten, roie bei Vruber Vteinrab ein mehr als 20jähriges,

hartnäckiges Vlagenleiben unb jahrelange (Einflüfterungen bes

Deitfels, als ob all fein Veten unb Arbeiten unb Vüßen keinen 2öert
hätte, bann fcßauen mir erft recht mit Hochachtung hinauf 311 foldjent
Helbentum, bas mit Slusbauer treu feine Pflichten erfüllt. 2öie groß=
mütig er fein Seiben and) auf bem Krankenlager ertrug, geigt ein 2lus=
fprud), ben er Iuu-3 oor feinem Dobe einem SDtitbruber gegenüber ge»

äußert: „0 habt nur ©ebttlö, es geht alles oorüber, nur bie (Emigheit
nicht."

2Bol)er nahm nun biefer einfache Klofterbruber Kraft unb Droft 311

feinem ausbauernben Vuß= unb Opferleben, 311 feinem gebulbigen hörper»
Iid)en unb geiftigen Seiben? 2lus ben uns allen bekannten Quellen ber
©nabe unb bes Segen, aus bem ©ebet unb ber täglichen Vetracßtung,
befonbers bes Seibens (Ehrifti, aus ber anbäd)tigen Vlitfeier ber 1)1. Vteffe
unb ber öfteren mürbigen Kommunion, fomie aus ber hinblichen Ver»
chrung ber lieben ÜJhittcr ©ottes. Das Veifpiel 5efu unb ber treuen
Vtagb bes Herrn fd)ioebte il)tn ftänbig oor Singen. 9Jtit 3efus unb ÜJtaria
in Siebe oereinigt läßt fid) gut beten unb arbeiten, leiben unb führten für
©ottes (Et)re unb bas Heil ber Seelen. Der SBelt unb ihren gjreuben
gan3 abgeftorben, fagte er lädjelnb einem Vtttbruber, ber ihn auf fein
balbiges 50jäl)riges ijkofeßjubiläum aufmerkfam madje: „3ch jubiliere
bann im Himmel!" llnb loirklicl), am 14. 3"ni 1925, bem Sonntag in
ber 3ronleid)natnsoktao rief ihn ber himmlifcße Vräutigam 311111 eroigen
Hod)3eitsmahl. (Er mar als Klofterbruber in ben Singen ber Söelt über
roeniges gefc(31, aber meil er über bas SBenige getreu geiuefen, bot ihn
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Schließlich wählte er sich das Schneiderhandwerk zu seinem Beruf, das
ihm bei seiner schwächlichen Gesundheit am besten zusagte. Als Schnei-
Uergeselle kam er noch etivas in die Welt hinaus, die ihn aber init all
ihren Gütern lind Freuden nicht befriedigen kannte. Auf höheren Antrieb
sagte er mit 24 Iahren der verführerischen Welt Lebewahl und zog sich

ins Kloster Einsiedeln zurück, um in stiller Verborgenheit sein Leben ganz
Gott zu weihen. Nach wohlbestandenem Noviziat durfte er am 5.
September 1874 als Bruder Meinrad die heilige Profeß ablegen. Nun galt
sein Lebeil und Wirken erst recht dem Streben nach Vollkommenheit.
Ob er betete oder arbeitete, ob er ministerierte oder schneiderte, ob er
fastete oder Werke der Nächstenliebe übte, ob er sich erholte oder schlief,
er tat es im heiligeil Gehorsam und aus Liebe zu Gott und so wußte er.'
das ist heiliger Gottesdienst und darum verdienstlich für die Ewigkeit.
Fünf Jahrzehnte nun in stiller Verborgenheit und Anspruchslosigkeit, ill
Demut und Zufriedenheit treu und eifrig seine Pflichten erfüllen, war
keine Kleinigkeit, sondern ein heldenmütiges Opferleben, das wir mit
einem zwar unblutigen, aber andauerndeil Martyrium vergleichen können.

Auch in einem Kloster leben noch lang keine Engel, sondern Menschen

mit allerlei Fehlern und Eigenheiten. Diese jahraus, jahrein
geduldig ertragen, mit ihnen im Frieden zusammen beten und arbeiten, die
Mühen lind Entbehrungen des klösterlichen Lebens geduldig auf sich zu
nehmen, sich selbst ertragen mit all seinen Gebrecheil und Schwächen, das
ist ein andauerndes, unblutiges Martyrium. Mit Recht sagt ein Geistesmann

i die größte Buße, das größte Opfer für eine Ordensperson ist das
gemeinschaftliche Leben. Wenn zu all dem noch persönliche körperliche
und geistige Leiden treten, wie bei Bruder Meinrad ein mehr als 2gjäh-
riges, hartnäckiges Magenleiden und jahrelange Einflüsterungeil des

Teufels, als ob all sein Beten und Arbeiteil und Büßen keinen Wert
hätte, dann schauen wir erst recht mit Hochachtung hinauf zu solchem
Heldentum, das mit Ausdauer treu seine Pflichten erfüllt. Wie
großmütig er sein Leiden auch auf dem Krankenlager ertrug, zeigt ein
Ausspruch, den er kurz vor seinem Tode einem Mitbruder gegenüber
geäußerte „O habt nur Geduld, es geht alles vorüber, nur die Einigkeit
nicht."

Woher nahm nun dieser einfache Klosterbruder Kraft und Trost zu
seinem ausdauernden Büß- lind Opferleben, zu seinem geduldigen körperlichen

und geistigen Leiden? Alis den uns allen bekannten Quellen der
Gnade und des Segen, aus dem Gebet lind der täglichen Betrachtung,
besonders des Leidens Christi, aus der andächtigen Mitfeier der hl. Messe
lind der öfteren würdigen Kommunion, sowie aus der kindlichen
Verehrung der lieben Mutter Gottes. Das Beispiel Jesu und der treueil
Magd des Herrn schwebte ihm ständig vor Augen. Mit Jesus und Maria
in Liebe vereinigt läßt sich gut beten und arbeiten, leiden und sühnen für
Gottes Ehre lind das Heil der Seelen. Der Welt und ihren Freuden
ganz abgestorbeil, sagte er lächelnd einem Mitbruder, der ihn auf sein
baldiges ölljähriges Profeßjubiläum aufmerksam mache: „Ich jubiliere
dann im Himmel!" Und wirklich, am 14. Juni 1925. dem Sonntag in
der Fronleichnamsoktav rief ihn der himmlische Bräutigam zum ewigen
Hochzeitsmahl. Er war als Klosterbruder in den Augen der Welt über
weniges gesetzt, aber iveil er über das Wenige getreu gewesen, hat ihn
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Madonna aus dem 14. Jahrhundert in der Seminarkirche in Mainz

©ott über Sieles gefetjt, er bitrfte eingeben sur greube bes £>errn, roofiir
bie bereits gefd)el)enen rourtberbaren ©ebetserl)örungen fpredjen.

„SB-anbelt roürbig eueres Serufes, 31t bem ihr berufen feib," mahnte
ber 1)1. üßaulus bie ©briften 3U Gpbefus (4, 11). Sruber ÏÏReinrab bût
biefe iDtabnung oerftanben unb befolgt als Œbvift mie als Drbensmann,
als Sahriftan mie als Sdjneiber. Gr bat burd) bie ïreue im steinen
©rof3es geroirht, er bat burd) anbauernbe SIrbeit unb Opfer fid) felbft
geheiligt, er ift ein £>elb bes ©taubens unb ber Siebe ©ottes gemorben
unb baburd) ein Erbe bes Rimmels. P- P. A.
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^latloniiu uns (lein 14. ill tier Leminarkirelie in Nilinx

Gott über Vieles gesetzt, er durfte eingehen zur Freude des Herrn, wofür
die bereits geschehenen wunderbaren Gebetserhörungen sprechein

„Wandelt würdig eueres Berufes, zu dein ihr berufen seid," mahnte
der hl. Paulus die Christen zu Ephesns ft, 11). Bruder Meinrad hat
diese Mahnung verstanden und befolgt als Christ wie als Ordensmann,
als Sakristan wie als Schneider. Er hat durch die Treue im Kleinen
Groszes gewirkt, er hat durch andauernde Arbeit und Opfer sich selbst

geheiligt, er ist ein Held des Glaubens und der Liebe Gottes geworden
und dadurch ein Erbe des Himmels.
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3«m golbeiten SuBilänrn te „$Miäter=©n3i}flifa"
B. Die SDlitroirhung bos Staates.

(gortfefcung.)

1. Der Staat muß nor allem mithelfen buret) g e f e ß I i d) e © e r o t b

n il il g e n unb Einrichtungen, bie eine gebeiljlidje Entmichlung bes
3Bot)Iftanbes förbern. „Sitae aber im Staate cor allem ben 5*301)1=

ftanb oerbürgt, bas ift Orbmtng, 31|cßt unb Sitte, ein rooßlgeorbnetes
Familienleben, Sichtung oor Sieligion unb rechtmäßige Sluflagen
(Steuern) unb gleiche ©erteilung ber Saften, ©etriebfamheit in ©e=

merbe, Fnbuftrie unb Sjanbel, giinftiger Staub bee Sicherbaues unb
Slel)nlicl;es."

2. Der Staat muß £ot)en unb Stiebrigen bie g I e i cl) e © c r e cl) t i g
h e i t unb ben g l e i cl) e n S cl) u ß gemät)reu, benn bie Slrbeiter finb
nicht „minbere ©iirger ale bie ©efißenben". Ebcnfo muß ber Staat
berechtigte gorberungen ber Slrbeiter unterftiißeu unb hann nid)t
bulben, baß ein Stanb, ber ihm fo notroenbige Dienfte leiftet, im
Elenb feine Ejifteng friftet. DocI) barf bie „Sorge" bee Staatee nie
foroeit gehen, baß bas Familienleben im Staate aufgeht. Es ift im
Fntereffe bee Staatee gelegen, menu er barauf fiel)t, „baß bae gange
Familienleben ben göttlichen ©eboten unb bem ©aturgefeß entfpredje,
baß bie ©eligfon gead)tet unb geübt merbe, baß im prioaten mie im
öffentlichen Seben ©einheit ber Sitte herrfdje, baß 9led)t unb ©ered)=
tigheit nicht ungeftraft oerleßt merbe."

3. Der Staat fd)ulbet bem Slrbeiter auch befonbern Sd)ut3 unb gmar in
erfter Sinie im Einblick auf beffen g e i ft i g e © ii t e r : freie unb un=
geßinberte Slusübung ber djriftlid)cu Pflichten, ber ©fliehten gegen
©ett unb bie Sonntagsruhe tnüffen nom Staate garantiert merben.
Sind) bie Sohnherren unb bie Slrbeiter ntüffen mithelfen gur Söfung
fcßüßen unb jener Sage ein Enbe machen, in roeldje ber Slrbeiterftanb
„burd) ben Eigennuß unb bie ffartljergigheit non ©rotherrcu oerfeßt
ift, melcße bie Slrbeiter maßlos ausbeuten unb fie nicht mie ©lenfdjen,
fonbern als Sachen bef)anbeln". ©efonberen Sdjuß erheifdjen Fraiicn
unb Einher.

C. Die 9JI itmir huitg ber Slrbeitgebcr unb Slrbeitnehiner.
Sinei) bie Sohnherren unb bie Slrbeiter müffen mithlefen gur Söfung

ber fogialcn Feage burcl) © r ii n bung non © e r e i n e n gur gegenfei®
tigen Unterftüßung, burd) priuate ©eranftaltungen gur (ôilfeleiftung fiir
ben Slrbeiter unb feine Familie bei plößlid)em Unglück, in .^ranhl)eits=
unb Dobesfällen; burch Einrichtungen gum 9led)tsfchuß für Einher unb
jugenbliche ©erfonen ober aud) Ermachfene.

Den erften ©laß unter biefen Einrichtungen nehmen bie Slrbeiter®
o e r e i n e ein, bereu 3 1U e dt „bie £>ebung unb Förberung ber I e i b

lichen unb g c i ft i g e n Sage ber Slrbeiter ift". Die r) e I i g i ö f e

Sdjulung unb ©ilbung ber ©litglieber fall oberftes 3iel ftün neben bem
©emühen ben Einhlang groifdjen Slrbeitern unb Sohnherren in begug auf
Siechte unb ©fliehten gu maßren.
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Zum goldenen Jubiläum der „Arbeiter-Enzyklika"
u. Die Mitwirkung des Staates.

(Fortsetzung,)

1. Der Staat musz vor allem mithelfen durch gesetzliche B e r o r d -

n u n ge n und Einrichtnngen, die eine gedeihliche Entivicklung des
Wohlstandes fördern, „Was aber im Staate vor allem den Wohlstand

verbürgt, das ist Ordnung, Zucht und Sitte, ein wohlgeordnetes
Familienleben, Achtung vor Religion nnd rechtmäßige Atiflagen
(Steuern) nnd gleiche Verteilung der Lasten, Betriebsamkeit in
Gewerbe, Industrie und Handel, günstiger Stand des Ackerbaues und
Aehnliches."

2. Der Staat muß Hohen und Niedrigen die gleiche Gerechtigkeit
und den gleichen S ch u tz gewähren, denn die Arbeiter sind

nicht „mindere Bürger als die Besitzenden", Ebenso muß der Staat
berechtigte Forderungen der Arbeiter unterstützen und kann nicht
dulden, daß ein Stand, der ihm so notwendige Dienste leistet, im
Elend seine Existenz fristet. Doch darf die „Sorge" des Staates nie
soweit gehen, daß das Familienleben im Staate aufgeht. Es ist im
Interesse des Staates gelegen, wenn er darauf sieht, „daß das ganze
Familienleben den göttlichen Geboten und dem Naturgesetz entspreche,
daß die Religion geachtet und geübt werde, daß im privaten wie im
öffentlichen Leben Reinheit der Sitte herrsche, daß Recht und Gerechtigkeit

nicht ungestraft verletzt werde."
3. Der Staat schuldet dein Arbeiter auch besondern Schlitz und zwar in

erster Linie im Hinblick auf dessen g e i st i g e G ii t e r: freie und
ungehinderte Ausübung der christlichen Pflichten, der Pflichten gegen
Gott und die Sonntagsruhe müssen vom Staate garantiert werden.
Auch die Lohnherren nnd die Arbeiter müssen mithelfen zur Lösung
schützen und jener Lage ein Ende machen, in welche der Arbeiterstand
„durch den Eigennutz und die Hartherzigkeit von Brotherren versetzt
ist, welche die Arbeiter maßlos ausbeuten und sie nicht wie Menschen,
sondern als Sachen behandeln". Besonderen Schutz erheischen Frauen
und Kinder.

E. Die Mitwirkung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer.
Auch die Lohnherren und die Arbeiter müssen mithlefen zur Lösung

der sozialen Frage durch G r ü n dung von B e r ein e n zur gegenseitigen

Unterstützung, durch private Peranstaltungen zur Hilfeleistung für
den Arbeiter und seine Familie bei plötzlichem Unglück, in Krankheitsund

Todesfällen; durch Einrichtungen zn»i Rechtsschutz für Kinder und
jugendliche Personen oder auch Erwachsene.

Den ersten Platz unter diesen Einrichtnngen nehmen die Arbeitervereine
ein, deren Zweck „die Hebung und Förderung der

leiblichen und geistigen Lage der Arbeiter ist". Die ri e l i g i ö s e

Schulung und Bildung der Mitglieder soll oberstes Ziel sein neben dem
Bemühen den Einklang zwischen Arbeitern nick Lohnherren in bezng auf
Rechte und Pflichten zu wahren.
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„9Jtöge jeher berufene tfktnh anlegen ohne Sergug, hamit hie $ei=
lung hes bereits gewaltig angeroachfenen Uebels nicht hurd) Säumnis
fdpoieriger merhe," ruft her beforgte Obertjirte alten 311 unh fd)Iießt fein
fRunhfdjreiben mit hen SBorten: „Es möge fid) h i e LI e b e r 3 e u
g u n g immer me ^ r oerbreiten, baß es oor all em auf
20 i e h e r b e I e b u n g d> r i ft I i d) e r ©efinnung unh Sitte an-
bmmt, oijne 10 e I d) e alle noch f ° meifen unh 0 i e I o e r
fprecßenben 2Raßnat)nien mal) res § e i I 3U fchaffen un
oermögenb bleibe n." Dr. P. Th. K.

*
Reliquien in SRariaftein

Son P. SB i 11 i b a I h 23 e e r I i.

2ln gang hohen Jefttagen gieren hen §od)aItar 6 große in Tupfer ge=

triebene unh oerfitberte Süften, heren jehe ein Sruftretiquiar aufmcift
con hen ht- Säpften Petrus 2Ipoftet unh üßetrus Eöteftin, hann non ben
hl. Sifchöfen Januarius, Remigius, Slafius unh Sihlaus non Sîira.

Sßetrus, am Brenge geftorben für feinen §errn urth ïïîeifter, hem er
hie Schlüffelgeroalt übergeben hatte unh im Jahre 67 ftarb. Sein Jeft
roirh am 29. Juni gefeiert, tßetrus Eöteftin mar Senehihtiner, Stifter
hes Eöteftinerorhens, föarhinal unh micherum fötönd). 1294 murhe er
Sapft, ftarb in her ©efangenfdjaft 1296. Sein g eft fällt auf hen 19. ®tai.
Der hl- Januarius mar SSifdjof non Seneoent unh murhe 31t Su3oti ent=

hauptet. Sein §aupt unh 3roei Stutgefäßdjen befinhen fid) im Dom oon
ïîeapet. Söenn an feinem Jefttag, am 19. September, hie 3mei Slutge=
fäße in hie Sähe hes Hauptes gebracht roerhen, fo roirh has Slut ftüffig.
Das Söunher ift beftänhig feit hem 15. Jahrhunhert. Januarius ftarb 305.

Er ift her Satron her ©othfchmiehe unh roirh angerufen gegen Sefuo=
eruptioncn. Der hl- Remigius mar Sifetjof oon Seims, hatte großen 91n=

teil an her Sehehrung hes Königs Ef)tohroig, hen er 496 taufte. Er ftarb
535. Er roirh abgebithet mit einer Daube unh einem Oetftäfdjdjen unh
roirh angerufen um hie ©nahe, gut beten 3U hönnen, ferner gegen Seft
urth Epibemien. Der 1)1- Stafius roar Sifctjof oon Sebafte, erlitt has 9Jtar=

tprium 316. Er roirh bargeftellt mit groei gehreu3ten Wersen in her §>anb
unh ihm 3U Ehren roirh her Stafiusfegen erteilt. Er roirh angerufen bei
£>alsleihen. Sein Jeff ift am 3. Jebrunr. Der hl- Sihotaus hatte hett

bifchöflid)en Stuß! oon 9Jh)ra ittne, ftarb 345 ober 352. Seine Setiquien
harnen 1087 nach Sari. Sus feinen ©ebeinen fließt has Siholausöt. Er
ift her Satron her 2tpott)eher, für günftige §eirat, her Sächer, DJtütler,
Samern unh ^ornhänhter, her öeinenroeber, roirh angerufen, um geftoh=
tene Sad)en roieher 31t erlangen. Die Setiquie in Stariaftein hommt aus
hem Dotnfdjat3 oon Safel.

Sei hohen Jeiertagen finhen mir aitd) als 3ierhe hes f>od)attars oier
gotifche Siramihen mit fehr feinen Sitberbefdjlägen unh Sßappett hes
Sbtes Effo ©luß. Diefe rourhen bei her Aufhebung hes ^[öfters nach
Dörnach oerhauft, hoch honntcn fie anno 1926 roieher guriidtgehauft roer=
ben. Jn hiefen finhen mir hie ©ebeine fotgenher ^eiligen: Srmhnodjen
aus her ©efetlfdjaft her hl- Ltrfuta, her ©efährten oon Urs unh Sihtor,
hes hl- fUtarceltus, ein Seinßnod>en aus her ©efellfchaft her hl- Urs unh
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„Möge jeder Berufene Hand anlegen ohne Verzug, damit die
Heilung des bereits gewaltig angewachsenen Uebels nicht durch Säumnis
schwieriger werde," ruft der besorgte Oberhirte allen zu und schließt sein
Rundschreiben mit den Worten: „Es möge sich die Ueberzeugung

immer mehr verbreiten, daß e s v o r a l l em a u f

Wiederbelebung ch r i st l i ch e r Gesinnung und Sitte
ankommt, ohne welche alle noch so weisen und
vielversprechenden Maßnahmen wahres Heil zu schaffen
unvermögend bleibe n," Dr, Tk. X,

35

Die Reliquien in Maàsèew
Bon u, W illi b ald B e e rli.

An ganz hohen Festtagen zieren den Hochaltar 6 große in Kupfer
getriebene und versilberte Büsten, deren jede ein Brustreliquiar aufweist
von den hl, Päpsten Petrus Apostel und Petrus Cölestin, dann von den
HI. Bischöfen Ianuarius, Remigius, Blasius und Riklaus von Mira.

Petrus, am Kreuze gestorben für seinen Herrn und Meister, dein er
die Schlüsselgewalt übergeben hatte und im Jahre 67 starb. Sein Fest
wird am 29. Juni gefeiert. Petrus Cölestin war Benediktiner, Stifter
des Cölestinerordens, Kardinal und wiederum Mönch. 1294 wurde er
Papst, starb in der Gefangenschaft 1296. Sein Fest fällt auf den 19. Mai.
Der hl. Ianuarius war Bischof von Benevent und wurde zu Puzoli
enthauptet. Sein Haupt und zwei Blutgefäßchen befinden sich im Dom von
Neapel. Wenn an seinem Festtag, am 19. September, die zwei Blutgefäße

in die Nähe des Hauptes gebracht werden, so wird das Blut flüssig.
Das Wunder ist beständig seit dem 15. Jahrhundert. Ianuarius starb 395.

Er ist der Patron der Goldschmiede und wird angerufen gegen
Vesuveruptionen. Der hl. Remigius war Bischof von Reims, hatte großen Anteil

an der Bekehrung des Königs Chlodwig, den er 496 taufte. Er starb
535. Er wird abgebildet mit einer Taube und einem Oelfläschchen und
wird angerufen um die Gnade, gut beten zu können, ferner gegen Pest
und Epidemien. Der hl. Blasius war Bischof von Sebaste, erlitt das
Martyrium 316. Er wird dargestellt mit zwei gekreuzten Kerzen in der Hand
und ihm zu Ehren wird der Blasiussegen erteilt. Er wird angerufen bei
Halsleiden. Sein Fest ist am 3. Februar. Der HI. Nikolaus hatte den

bischöflichen Stuhl von Myra inne, starb 345 oder 352. Seine Reliquien
kamen 1987 nach Bari. Aus seinen Gebeinen fließt das Nikolausöl. Er
ist der Patron der Apotheker, für günstige Heirat, der Bäcker, Müller,
Samen- und Kornhändler, der Leinenweber, wird angerufen, um gestohlene

Sachen wieder zu erlangen. Die Reliquie in Mariastein kommt aus
dem Domschatz von Basel.

Bei hohen Feierlagen finden wir auch als Zierde des Hochaltars vier
gotische Pyramiden mit sehr feinen Silberbeschlägcn und Wappen des
Abtes Esso Glutz. Diese wurden bei der Aufhebung des Klosters nach
Dornach verkauft, doch konnten sie anno 1926 wieder zurückgekauft werden.

In diesen finden wir die Gebeine folgender Heiligen: Armknochen
aus der Gesellschaft der hl. Ursula, der Gefährten von Urs und Viktor,
des hl. Marcellus, ein Beinknochen aus der Gesellschaft der hl. Urs und
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Viktor, kleinere Deilc ber kl- Vital unb Aîarcellus nus ber (Befellfdjaft ber
1)1. Urfula, Urs unb Vihtor, ber 1)1. Varbara, bes i)I. SRatiboalb, bes 1)1.

Grgmartqrers Stephan, bann non ben 1)1. Dionpfius Areopagitfya, Jintan
unb bes fel. Vruber $Iaus non ber gliie.

Von ben ©efäkrten ber 1)1. Urs unb Viktor untrbe fd>ou anbetsroo
Erroäknung getan, ebenfo non St. Vital unb Atarcell; non ben Veglci=
tern ber t)I. Urfula mirb es nod) gefd)et)cu. Der 1)1. Stephan, Erjmartprer,
mar Diakon in Jerufalem. Aus f>af) für feinen d)riftlid)en Eifer fteinig=
ten it)n bie Jubcn 7 Atonate nad) ber Sjimmelfakrt Etjrifti. Er rourbe brei
Stunben roeit non Jerufalem beerbigt, feine ©ebeine aufgefunkelt 415.
Sein Aame ift im Eanon ber Atcffe. Alan ftellt if)n bar aïs Diakon mit
Dalme unb Steinen. Er ift patron gegen ßopfroel) unb Steinleiben. An
feinem 26. -Degember mirb nielerorts ©ein gefegnet, bei beffen Austeilung
ber ißriefter fpridjt: Drinke bie Starke bes 1)1. Stepkanus. Die 1)1. Var=
bara, Jungfrau aus Aihomebien ftarb für ben d)riftlid)en ©tauben 306.
Die Entkauptung fanb ftatt burd) ikren eigenen Dater. Sie mirb ben 14

yiotkelfern beigesetzt. Sie mirb bargeftellt mit .field) unb .Sjoftie, Dalme
unb Sdunert. Sie ift ißatronin ber Kanoniere, ber Architekten, ber Alain
rer unb Dad)becher. Die Reliquie kam nom Dosier Atiinfter. — Der Z-
Aanboalb mar Venebiktiner iprior in ©ranboal bei Atoutier im Vertier
Jura. Er rourbe non einer Sporke erfcklagen im Jal)re 666. — Dionqfius
Arecpagitka, nom kl- Voulus bekehrt, mar ber erfte Vifd>of non Athen.
Er mürbe im Jakre 95 gemartert. Er ift Votron gegen Dollmut, meil
er Dieren norgeroorfen mürbe, bie il)n nid)t berükrten. Der fei. Aiklaus
non ber Jliie, Einfiebler im Aanft, geidjnete fid) burd) feine Vermittlung
bei ber Dagfaßung 3u Stans unb burd) fein munberbares Jaften unb ©e=

betslebcn itn Aanft aus. Er mirb abgebilbet mit Kreu3ft of) unb 9îofen=
kranj. Er ftarb 1487 unb rukt in Sackfein. Seine £>eiligfpred)ung ift
im ©atige. (tfortf. folgt.)

*
©rintbmtg bce „St. ©aUu^Stiftcs" in SBregeit3

Die Aad)rid)t non bem Slusjuge bes Aîariafteiner Eonnentes aus
Delle roeckte, roie heilte, nod) ber Ausmeifung aus bem St. ©oll'us-Stift
non Vregeti3, ein lautes Ed)o in ber Sdjmeiger Vreffe- fd)rieben 3. V.
bie „CItener Acd;rid)ten" (jet^t „Der Atorgen"): „Es fdjeint bemnad) für
bie £>.•?>• Vôtres Venebihtiner non AlariafteiroDelle jebe Atögtid)heit auf
Ermäd)tigung burcl) bie franjöfifdje Regierung non oornkerein ausfid)ts=
los gemefen 311 fein. Alit meld) fckroerem .frozen müffen aud) biesmal
bie „Atariafteinherren" 311111 ©anberftab gegriffen koken, nackbem fie fid)
kaum in ikrer sroeiten tfjeimat feftgefetjt kotten. Die ©unben, bie ikneu
in Atariaftein gefd)Iagen mürben,, beginnen, kaum nernarbt, non neuem
3u bluten. Aber oersage nickt, hathelifdjes Solotkurner Volk, bas bu
in biefen Dagen mit beinen Söknen in Delle mittrauerft unb iI)re fd)mer,y
Iid)cu Empfinbungeu teilft. Die 9ïatfcI)Iiiffe ©ottes, fo unerforfd)Iid) unb
unbegreiflid) fie oft bem unsulänglichen Verftanbe bes Alcnfcken finb, fo
meifc merken fie cinft empfunben roerben. Auch biesmal mirb ber Sperr —
bes ©laubens finb mir 3uoerfid)tIid) — ben Jlud) ber Jeinbe Ekrifti in
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Viktor, kleinere Teile der hl. Vito.l und Marcellus aus der Gesellschaft der
hl. Ursula, Urs und Viktor, der hl. Barbara, des hl. Randoald, des hl.
Erzmartqrers Stephan, dann von den HI. Tiongsius Areopagitha, Fintan
und des sel. Bruder Klaus von der Flüe.

Von den Gefährten der hl. Urs und Viktor wurde schon anderswo
Erwähnung getan, ebenso von St. Vital und Marcelli von den Begleitern

der hl. Ursula wird es noch geschehen. Ter HI. Stephan, Erzmartprer,
war Diakon in Jerusalem. Aus Hasz für seineu christlichen Eifer steinigten

ihn die Juden 7 Monate nach der Himmelfahrt Christi. Er wurde drei
Stunden weit von Jerusalem beerdigt, seine Gebeine aufgefunden 415.
Sein Name ist im Canon der Messe. Man stellt ihn dar als Diakon mit
Palme und Steinen. Er ist Patron gegen Kopfweh und Steinleiden. An
seinem 26. Dezember wird vielerorts Wein gesegnet, bei dessen Austeilung
der Priester spricht! Trinke die Stärke des hl. Stephanus. Die hl.
Barbara, Jungfrau aus Nikomedien starb für den christlichen Glauben 666.
Die Enthauptung fand statt durch ihren eigenen Vater. Sie wird den 14

Nothelfern beigezählt. Sie wird dargestellt mit Kelch und Hostie, Palme
und Schwert. Sie ist Patronin der Kanoniere, der Architekten, der Maurer

und Dachdecker. Die Reliquie kam vom Vasler Münster. — Der hl.
Randoald war Benediktiner Prior in Grandval bei Montier im Berner
Jura. Er wurde von einer Horde erschlagen im Jahre 666. — Dionpsius
Areopagitha, vom hl. Paulus bekehrt, ivar der erste Bischof von Athen.
Er wurde im Jahre 95 gemartert. Er ist Patron gegen Tollwut, weil
er Tieren vorgeworfen wurde, die ihn nicht berührten. Der sei. Riklaus
von der Flüe, Einsiedler im Ranft, zeichnete sich durch seine Vermittlung
bei der Tagsatzung zu Stans und durch sein wunderbares Fasten und
Gebetsleben im Ranft aus. Er wird abgebildet mit Kreuzstotz und Rosenkranz.

Er starb 1487 und ruht in Sächseln. Seine Heiligsprechung ist
im Gange. sForts. folgt.)

Gründung des „St. Gallus-Stiftes" in Bregenz
Die Nachricht von dem Auszüge des Atariasteiner Konventes aus

Delle weckte, wie heute, nach der Ausweisung aus dem St. Gollus-Stist
von Bregenz, ein lantes Echo in der Schweizer Presse. So schrieben z. B.
die „Lltener Nachrichten" sjetzt „Der Morgen")! „Es scheint demnach für
die H. H. Patres Benediktiner von Mariastein-Delle jede Möglichkeit auf
Ermächtigung durch die französische Regierung von vornherein aussichtslos

gewesen zn sein. Mit welch schwerem Herzen müssen auch diesmal
die „Mariasteinherren" zum Wanderstab gegriffen haben, nachdem sie sich

kaum in ihrer zweiten Heimat festgesetzt hatten. Die Wunden, die ihnen
in Mariastein geschlagen wurden,, beginnen, kaum vernarbt, von neuem
zu bluten. Aber verzage nicht, katholisches Eolothurner Volk, das du
in diesen Tagen mit deinen Söhnen in Delle mittrauerst und ihre schmerzlichen

Empfindungen teilst. Die Ratschlüsse Gottes, so unerforschlich und
unbegreiflich sie oft dein unzulänglichen Verstände des Menschen sind, so

weise werden sie einst empfunden werden. Auch diesmal wird der Herr —
des Glaubens sind mir zuversichtlich — den Fluch der Feinde Christi in
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Gegen oerroanbeln. ÏRôge biefe 3uoerfid)t bie lieben patres non 2ltaria=
fteimSelle auf ihrem 2ebensroeg mit Xroft unb Äraft erfüllen. Sas gange
hati)oIifd)e Soiotburner 33oIk aber gelobt in biefen Sagen ber Prüfung
unb $eimfud)ung non neuem, bie Senebihtiner non ïïtariaftein nie gu
nergeffcn unb ii)nen feine alte, unerfd)ütterlidje Xreue unb 21ni)änglid)=
keit ungefdjmäiert gu erhalten."

Abt Vincenz Mots3hi (1900—1905)

Snbem bie £>. Gonnentualen teils in ÜRariaftein, teils in ben Scfjmeiger
23enebiktinerklöftern unb auf Pfarreien einftmeilige Unterkunft fanben,
batte man auch an uns Äanbibaten gebadet unb uns empfohlen, in (£traar=
tung einer neuen îîieberlaffung, in Seile gu nerbleiben, unb unter ber
Leitung non tpater i)3aul Stettier, bem Stubium ber ^3t)iIofopt)ie obguIie=
gen. Dîad) einigen Sagen Serien hebrten mir mit ben Stubenten anfangs
Oktober mieber nad) Seile guriieh. Sas Kollegium mürbe nämlid) im
9Iuftrag bes Älofters non 2öeltgeiftlid)en unb Caienprofefforen nod) einige
Sabre weitergeführt. .ftoft unb 2ogis begogen mir mit ben Stubenten;
ben pbiIofopbifd)cn ßurs hielten mir in einer leeren IDlöndjsgelle. Unfere
33orIefungeu mürben leiber oft plö^Iid) unterbrodjen, inbem ber immer
auf ber 2auer ftebenbe norfidjtige 23r. fDîartin, bas unangemelbete Gin=

treffen bes ftaatlicben 2iquibators anhünbigte, roorauf mir fluchtartig bas
Selb räumten, unb unfer 2efeIokaI fo öbe gurüchliefgen, roie roenn es fdjon
fUtonate lang keinen ÜJtenfdjen in feinem Snnern mahrgenommen hätte.
Sa mir nod) unfere weltliche Reibung trugen, maren mir gmar roeniger
gefährbet, als unfer t^rofeffor im HRönchshabit. 2Bar bie (Befabr in ber
iperfon bes 2iquibators mieber in ber 9tid)tung 23eIfort gugefahren, fanb
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Segen verwandeln. Möge diese Zuversicht die lieben Patres von Maria-
stein-Delle auf ihrem Lebensweg mit Trost und Kraft erfüllen. Das ganze
katholische Solothurner Volk aber gelobt in diesen Tagen der Prüfung
und Heimsuchung von neuem, die Benediktiner von Mariastein nie zu
vergessen und ihnen seine alte, unerschütterliche Treue und Anhänglichkeit

ungeschmälert zu erhalten."

Vineenx ^VlotsLlii (1900—1905)

Indem die H. Conventualen teils in Mariastein, teils in den Schweizer
Benediktinerklöstern und auf Pfarreien einstweilige Unterkunft fanden,
hatte man auch an uns Kandidaten gedacht und uns empfohlen, in Erwartung

einer neuen Niederlassung, in Delle zu verbleiben, und unter der
Leitung von Pater Paul Stettier, dem Studium der Philosophie obzuliegen.

Nach einigen Tagen Ferien kehrten wir mit den Studenten anfangs
Oktober wieder nach Delle zurück. Das Kollegium wurde nämlich im
Auftrag des Klosters von Weltgeistlichen und Laienprofessoren noch einige
Jahre weitergeführt. Kost und Logis bezogen wir mit den Studenten:
den philosophischen Kurs hielten wir in einer leeren Mönchszelle. Unsere
Borlesungen wurden leider oft plötzlich unterbrochen, indem der immer
auf der Lauer stehende vorsichtige Br. Martin, das unangemeldete
Eintreffen des staatlichen Liquidators ankündigte, worauf wir fluchtartig das
Feld räumten, und unser Leselokal so öde zurückließen, wie wenn es schon
Monate lang keinen Menschen in seinem Innern wahrgenommen hätte.
Da wir noch unsere weltliche Kleidung trugen, waren wir zwar weniger
gefährdet, als unser Professor im Mönchshabit. War die Gefahr in der
Person des Liquidators wieder in der Richtung Beifort zugefahren, fand
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bie Sortierung ber ©orlefung ftatt. Nebenbei bemerht, oergIeid)t ber be=

rühmte batß. 33oIh&fd)riftfteIler 2IIban Stolg, ber lange Sabre als Xl)eoIo=
gieprofeffor fungierte, bie Sßiffenfcßaft. bie bamals unfere ©ufmerbfambeit
feffelte, einer Straßenlaterne, bie am bellen Jage brennt, ßr fa g t : „ßiu
folcßes ßicßt in ber Jageeßelle macßt mir regelmäßig ben ßinbrucb uon
©rmfeligbeit unb ßrbärmlicßbeit, roäßrenb es in ber ©acßt febr fcßäßbar
ift. ßs ift ein Spmbol ber ^Pbüofopbie, meld)e gur 3eü öer ©acßt, näm=
lid) im toeibentum, mancßem ©tenfcßen bod) einiges Sicßt geroäbrte, bie
aber jeßt, roenn fie bas ßbriftentum ignorieren unb für fid) bie Stenfcßcn
an maß lief) erleuchten mill, bem Oellicßt gleicht, bas man am Jag oergeffeit
bat ausgulöfdjen. ßin Kinb, bas feinen Katechismus bann, meiß inbegug
auf ©ott, aufs Qenfeits, auf ben 3roeck unb öas 3^1 ®fenfd)ctt meit
meßr als ber größte ©ßilofopß bes 2Ilt= unb ©eußeibentums; es meiß bie
SBaßrßeit, inbem ber ßeibnifeße ©ßilofopß nur in hinfälligen Sjjppotßefeu
feßmimmt."

Unterbeffen ging bie ©ad)forfcßung nach einem neuen tfjeim feinen
©attg. Jie Hoffnung, im ßlfaß eine ©ieberlaffung 31t griinben, mußte auf
bie un3roeibeutige ©ntroort bes Statthalters bes Kaifers bin, aufgegeben
roerben. 2lbt Kolumban ©rugger oon ßinfiebeln, ©räfes ber fcbivjeigeri=
feßen ©enebibtiner=Kongregation, maeßte Slbt ©insens ©totfeßi auf bas
Schloß ßberad) im baperifeßen Unterfranben unb bas alle ©enebibtiner»
hlofter SBarftein in SEßeftfalen aufmerbfam, bod) bie insmifcßeit eingetrof=
fene Stbfage bes Staatsßalters betreffenb ßbersmünfter, serftörte jebe
Hoffnung, in Jeutfcßlanb eine ©ieberlaffung grünbeit 311 bönnen. hierauf
Ienhte 21 bt ©mbrofius oon 9Jluri=©ries bie ©ufmerbfambeit bes ©taria=
fteiner ßonoentes auf bas alte ©enebibtinerblofter Jpniec bei Krabau,
in ©alisien, basumal nod) sum öfterreid)ifd)en Kaiferreicß geßörenb. ßs
liegt etroa sroei Stunben oon ber Stabt Krabau entfernt, auf einem
feßroff abfallenben Seifen, unb bietet infolge feiner Sage oiel 2feßnlicß=
beit mit ©tariaftein; bod) finb bie Reifen 31t Jpniec etmas ßößer. Sie
große, fcßöne Klofterbircße unb bas ©rälaturgebäube maren nod) in gans
gutem 3uftanbe, unb, roie 2lbt ©mbrofius roeiter feßreibt, märe bas ©anse
gratis 31t ßaben; ber Karbinal oon Krabau mollte ein ©enebibtinerblofter
für ©alisien ßaben, barum fei er bei ber ©otnreife im Rriißling tiacß Ö3ries

gebommen unb ßätte ißn erfud)t, bort eine ©ieberiaffung 31t griinben.
Jas ganse ßanb fei batßolifcß; Solh unb ©bei (polnifcß) mürben es an
Unterftüßung nicfjt feßleit laffen. Seiber oerfteße bas gemößnlidje ©olb
nur polnifcß, unb es müßten fid) bie Spätres basa oerfteßen, bie polnifcße
Spracße 31t lernen" Jie jungen ßonoentnalen maren für biefes ©rojebt
feßr begeiftert, unb ißre ©egeifterung teilte fid) aueß uns Kanbibaten mit,
ba mir am Refte bes ßl. Kircßem unb Klofterpatrons ©incentius in ©ta=

riaftein auf ©efueß roeilteu. ©tan ßatte fogar feßon eine polnifcße ©rann
matib bornmen laffen unb iiberfaß all bie Scßmierigheiten. bie beim grei=
fen 2lbt unb ben ältern erfahrenen ßonoentnalen fcßiroere ©ebenben ßer=

aufbefeßrooreu. 2öas am meiften ©ebenben oerurfeeßte, mar bie große
ßntfernung unb bie polnifcße Spracße, bereu ßrlernung ben ältern ©atres
nießt meßr fo meit möglich ,uar- um fid) Öort in ber ©aftoration betäti=
gen 311 bönnen.

(Rortfeßung folgt.)
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die Fortsetzung der Vorlesung statt. Nebenbei bemerkt, vergleicht der
berühmte kath, Volksschriftsteller Alban Stolz, der lange Fahre als
Theologieprofessor fungierte, die Wissenschaft, die damals unsere Aufmerksamkeit
fesselte, einer Straßenlaterne, die am hellen Tage brennt. Er sagti „Ein
solches Licht in der Tageshelle macht mir regelmäßig den Eindruck von
Armseligkeit und Erbärmlichkeit, während es in der Nacht sehr schätzbar
ist. Es ist ein Symbol der Philosophie, welche zur Zeit der Nacht, nämlich

im Heidentum, manchem Menschen doch einiges Licht gewährte, die
aber jetzt, wenn sie das Christentum ignorieren und für sich die Menschen
anmaßlich erleuchten will, dem Oellicht gleicht, das man am Tag vergessen
hat auszulöschen. Ein Kind, das seinen Katechismus kann, weiß inbezug
auf Gott, aufs Jenseits, auf den Zweck und das Ziel des Menschen weit
mehr als der größte Philosoph des Alt- und Neuheidentums; es weiß die
Wahrheit, indem der heidnische Philosoph nur in hinfälligen Hypothesen
schwimmt."

Unterdessen ging die Nachforschung nach einem neuen Heim seinen
Gang. Die Hoffnung, im Elsaß eine Niederlassung zu gründen, mußte auf
die unzweideutige Antwort des Statthalters des Kaisers hin, aufgegeben
werden. Abt Kolumban Brugger von Einsiedeln, Präses der schweizerischen

Benediktiner-Kongregation, machte Abt Vinzenz Motschi auf das
Schloß Eberach im bayerischen Unterfranken und das alte Benediktinerkloster

Warstein in Westfalen aufmerksam, doch die inzwischen eingetroffene

Absage des Staatshalters betreffend Ebersmünster, zerstörte jede
Hoffnung, in Deutschland eine Niederlassung gründen zu können. Hierauf
lenkte Abt Ambrosius von Muri-Gries die Aufmerksamkeit des Mariasteiner

Conventes auf das alte Benediktinerkloster Tyniec bei Krakau,
in Galizien, dazumal noch zum österreichischen Kaiserreich gehörend. Es
liegt etwa zwei Stunden von der Stadt Krakau entfernt, auf einem
schroff abfallenden Felsen, und bietet infolge seiner Lage viel Aehnlich-
keit mit Mariastein; doch sind die Felsen zu Tyniec etwas höher. Die
große, schöne Klosterkirche und das Prälaturgebäude waren noch in ganz
gutem Zustande, und, wie Abt Ambrosius weiter schreibt, wäre das Ganze
gratis zu haben; der Kardinal von Krakau wollte ein Benediktinerkloster
für Galizien haben, darum sei er bei der Nomreise im Frühling nach Gries
gekommen und hätte ihn ersucht, dort eine Niederlassung zu gründen.
Das ganze Land sei katholisch; Volk und Adel (polnisch) würden es an
Unterstützung nicht fehlen lassen. Leider verstehe das gewöhnliche Bolk
nur polnisch, und es müßten sich die Patres dazu verstehen, die polnische
Sprache zu lernen" Die jungen Conventnalen waren für dieses Projekt
sehr begeistert, und ihre Begeisterung teilte sich auch uns Kandidaten mit,
da ivir am Feste des hl. Kirchen- und Klosterpatrons Vincentius in
Mariastein auf Besuch weilten. Man hatte sogar schon eine polnische Grammatik

kommen lassen und übersah all die Schwierigkeiten die beim greisen

Abt und den ältern erfahrenen Conventnalen schwere Bedenken
heraufbeschworen. Was am meisten Bedenken verursachte, war die große
Entfernung und die polnische Sprache, deren Erlernung den ältern Patres
nicht mehr so weit möglich war, um sich dort in der Pastoration betätigen

zu können.
(Fortsetzung folgt.)
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